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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24. Jan. (Privattelegramm.) Geſtern 
fand hier eine große antiſemitiſche Berſammlung 
ſtatt. Stöcker ſprach darin gegen den „Verein 
gegen den Antiſemitismus“; derſelbe habe keine 
Berechtigung und fei zwecklos. Der Abg. Lieber - 
mann von Sonnenberg bekämpft ebenfalls den 
Derein und behauptet, Material zu haben, welches 
beweiſen ſoll, daß eine Abtheilung des Vereins 
Geld biete für Perſonalien der Antiſemiten. 
(Weshalb kommt Kerr Liebermann damit nicht 
heraus? D. Red.) 

London, 24. Januar. (W. T.) Die hieſige Holz- 
mahlerfirma Simſon and Maſon limited hat in 
Folge des Falliſſements einiger mit ihr in Be- 
ziehung ſtehenden Kolzfirmen ihre Zahlungen ein- 
geſtellt. Die Höhe der Paſſiven iſt unbekannt. 

Brüffel, 24. Januar. (Privattelegramm.) Die 
Leichenfeier des Prinzen Balduin findet am 
Donnerſtag in der Gudulakirche ſtatt. Die Bei- 
ſetzung erfolgt in der königl. Krypta der Kirche 
zu Laeken. 

Brüffel, 24, Januar. (Privattelegramm.) Auch 
Prinz Albert, der jüngere Sohn des Grafen 
von Flandern, iſt erkrankt, was lebhafte Bejorg- 
niß erregt. 

Nemnork, 24 Januar. (Privattelegramm.) 
Nachrichten aus Chile ſchildern die Lage als ſehr 
ernſt. Die Infurgenten find überall ſiegreich; in 
ganz Central- und Südamerika herrſcht politifche 
Gährung. 

Pittsburg, 24. Januar. (Privattelegramm.) 
Die amerikaniſchen Bergarbeiter ſollen am 1. Mai 
einen Maſſenſtrine zur Erlangung des acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstages organiſiren wollen; ſie 
rechnen auf 500 000 Theilnehmer. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 24 Januar. 
Die „Wendung“ in Weſtafrika. 
Eine intereſſante Nachricht geht uns heute aus 


Berliner colonialen Kreiſen, die ſich bisher noch 


immer als gut unterrichtet erwieſen haben, wie 
folgt zu: 

Der Reichskanzler General v. Caprivi hat dem 
Kaiſer ein Memorandum überreicht, worin die Merth- 
loſigkeit von Südweſt-Afrika betont und gleichzeitig die 
Meinung ausgeſprochen iſt, daß dieſe Colonie für 
Deutſchland nur noch als Compenſationsobiect eine 
gewiſſe Bedeutung beanſpruchen könne. Ueber die 
Aufnahme, die dieſe Denkſchrift beim Kaiſer gefunden, 
ſt bisher noch nichts verlautet. 


„Man fürchtet daher“, fügt unſer Gemährs- 
mann hinzu, „den Verkauf dieſer Colonie an Eng- 
land.“ — Dieſe Nachricht wird wohl nur 
in den ohnehin ſchon ſehr zuſammengeſchrumpften 
Kreiſen der enragirteſten Colonialſchwärmer 
„Befürchtung!“ und Mißſtimmung hervor- 
rufen. In Wirklichkeit enthält fie keinerlei be- 
dauerliche Wendung und auch überraſchend iſt 
die letztere nicht, nachdem wir vor wenig Tagen erſt 
auf eine ſolche Wendung durch den Staatsſecretär 
des Keußern, Herrn v. Marſchall, ſelbſt vor⸗ 
bereitet worden ſind. Herr v. Marſchall hat am 
14, Januar in der Budgetcommilfion offen erklärt, 
daß die Frage des wirthſchaftlichen Werthes oder 


Unwerthes dieſer Colonie noch eine offene 
it, daß der Zuſtand in Südweſtafrika 
„ein völlig unbefriedigender“ iſt und „auf 


die Dauer nicht aufrecht erhalten werden kann“; 
und ſelbſt der Abg. Hammacher, der immer im 
Bordergrunde der eifrigſten Colonialchauviniſten 
geſtanden hat, äußerte reſignirt, daß man 
nur deshalb noch an Weſtafrina feſthalten 
müſſe, weil man „präjudicirt“ ſei. Wenn ſich 
daher die obige Angabe beſtätigt und irgend ein 
halbwegs würdiges Compenſationsobject gefunden 
wird, ſo ſehen wir nicht den mindeſten Grund, 
weshalb wir mit dieſer Wendung nicht durchaus 
einverſtanden ſein ſollten. 


Ein Purrhusſieg 
iſt es, weiter nichts, den die Schutzzöllner geſtern 
erfochten haben. Der Reichstag * zwar mit ge- 
ringer Mehrheit (133 gegen 106 Stimmen) den 
Antrag auf Aufhebung des Berbots der Einfuhr 
von amerikaniſchen Schweinen und Schweinefleiſch 
abgelehnt, der Verlauf der Verhandlungen wird 
aber ſchwerlich dazu dienen, der Politik, auf 
welcher dieſes Derbot beruht, eine nachhal⸗ 
tige unterſtützung zu gewähren. Staatsminiſter 
v. Boetticher hat an der formellen Auffaſſung des 
Derbots als eines ausſchließlich aus ſanitären 
Küchſichten behufs Abwehrung trichinöſer Krank- 
heiten erlafjenen heute wie geſtern feſtgehalten, er- 
fuhr aber geſtern die Ueberraſchung, daß die 
nationalliberale Partei durch den Abg. v. Mar- 
quardſen dem Zweifel daran Ausdruck gab, daß; 
die ſanitären Geſichtspunkte in dieſem Falle den 
Vorzug vor den volkswirthſchaftlichen verdienten. 
die Erklärung Marquardſens, der mit der 
Mahnung an die Regierung ſchioß, nicht das 
Kind mit dem Bade in ſanitärer Kinſicht aus- 
zuſchütten, hatte die überraſchende Wirkung, 
daß der Staatsſecretär des Auswärtigen 
Mittheilung davon machte, daß die Regie- 
rung neue Erhebungen in Amerika über die 
Controlmaßregeln u. dergl. angeordret habe und 
daß ſie das Eintreffen der Berichte erwarte. 
Dieſe Erklärung ſollte die Nationalliberalen davon 


überzeugen, daß es der Annahme des Antrags 
Barth nicht bedürfe, um die Regierung zu er- 
neuter Erwägung, ob das Verbot nothwendig 


ſei, zu veranlaſſen. Die Wirkung blieb aber aus, 


die Nationalliberalen ſtimmten en für den 
Antrag. den Ausſchlag gegen denſelben gab auch 
in dieſer Sache das Centrum. die Redner der 
Conſervativen, die Herren v. Frege und namentlich 
Graf Kanitz, hatten vorgeſtern das hohe Lied vom 
Schutze des nationalen Schweins im Intereſſe des 
Bauernſtandes geſungen. das war ſelbſt dem 


Centrum zu ſtark. Herr Windthorſt erklärte Tip 2 ) 
rügte, natürlich unter Heiterkeit des ganzen 
Hauſes über den Eifer des alten Kerrn. 

pflege discutirbar. Gerade weil er bei dem 
Schutzzollſyſtem beharren wolle (!), müſſe er ver⸗ 
langen, daß Miniſter v. Bötticher noch einmal und 
möglichft ausführlich dem Verdacht entgegentrete, 
ſich bei dem Einfuhrverbot um 
eine Ergänzung des Schutzzolls. Hr. v. ai 4 
alle 
guten Dinge drei find” — er hatte vorgeftern F 
Kin zwei Mal geſprochen — er mußte aber 
chließlich nach der Bebel'ſchen Rede noch ein 
viertes Mal das Wort nehmen und ſtellte den 


geſtern mit aller Beſtimmtheit, für ihn ſei das 
Verbot nur als eine Maßregel der Gejundheits- 


als handle es 


unterzog ſich dieſer Aufgabe, „da 


Nachweis in Ausſicht, daß die an der holländi- 
ſchen Grenze vorgekommenen Fälle von Trichinoſe 
von eingeſchmuggeltem amerikaniſchen Schweine- 
fleiſch herrührten. der Wink Windthorfts wurde 


aber auch von den landwirthſchaftlichen Schug. 


zöllnern verſtanden. Mit auffälliger Gelehrigkeit 
ſagte zunächſt Herr v. Kardorff 


maßgebende fei, was ihn freilich nicht hinderte, 
im Berlauf feiner Rede gegen den mancheſterlichen 


Grundſatz der „Erleichterung der Volksernährung“ 


Front zu machen. Und Graf Kanitz, der vorgeſtern 


erklärt hatte, die wirthſchaftliche Seite des Ein⸗ 


ihm höher i äre, 
ſgerwarf eh dem Befehl des a die vertreter der Regierung durch ihre Surüc- 


B gen den Widerſpruch der Gegner des Geſetzes 
eher e 
iſt auf die Prophezeiungen, daß nichts zu Stande 


unterwarf ſich dem Beſehl des Centrumsführers 


und verſicherte, das ſanitäre Intereſſe fei das 
überwiegende. Nach dieſem Opfer des Intellects 
konnte das Centrum mit ruhigem Gewiſſen mit 
en den Antrag Barth ablehnen. 

Nichtsdeſtoweniger erhält ſich die Annahme, daß 
die Tage des Einfuhrverbots gezählt find. Wie 


man Verbote dieſer Art illuſoriſch macht, ohne fie 


formell aufzuheben, haben die Maßregeln bewieſen. 


mit deren Hilfe die Verbote der Einfuhr vo 
Schweinen un 
Ungarn, Italien u. ſ. 10. in letzler Zeil burdl⸗ 
brochen worden ſind. 8 

Ueber die äußere Scenerie der geſtrigen Sitzung 
geht uns von einem unſerer Berichterſtatter noch 
folgende Schilderung zu: 

Bezeichnend für die heutige Gruppirung der 
Parteien iſt ein Momentbild, das man einen 
Augenblick beobachten konnte; Bamberger ſaß 
auf Bennigſens Platz in eifrigem Geſpräch mit 
Hammacher und Graf Kanitz neben Windthorſt. 
Dom Gefundheitsamt, bei deſſen Titel die Debatte 
ſtattfand, wurde heute ebenſowenig geſprochen, 


wie geſtern. Vor der eigentlichen Debatte wurde 


noch eine kleine Vorlage erledigt, die Einfügung 
einer kleinen öſterreichiſchen Gemeinde in den 
deutſchen Zollverband. Brömel benutzte die 
Gelegenheit, die Sache als gute Borbedeutung für 
den deutſch-öſterreichiſchen Fandelsverband zu be- 
grüßen und eine kleine Anfrage über einige 

ierauf bezügliche Gegenſtände zu richten. Staats- 
ecretär v. 5 beantwortete dieſelbe und 
trug dann das Aktenftüc, aus dem er ſich infor- 
mir t. zu Brömel, um ihm noch perſönlich weitere An- 
gaben zu machen. Herr v. Bötticher hatte ſich wäh⸗ 
rend deſſen — erſchrick nicht, lieber freifinniger 
Leſer — mitten ins feindliche Lager gewagt, 
im Vorbeigehen Bamberger ein Scherzwort 
zugerufen und ſich dann neben Goldſchmidt 
und Munckel niedergelaſſen. Inzwiſchen hatte 
Windthorſt die Tribüne beftiegen. Langſam 
und würdevoll wandelt er von ſeinem Platz die 
Stufen hinauf; auf der oberſten Stufe nimmt 
er das ſchwarze Käppchen, das er jetzt trägt, ab, 
faltet es zufammen und beginnt dann von der 
oberſten Treppenſtufe zu ſprechen, unmittelbar 
vor den Socialdemohraten, die ſich ein Dergnügen 
daraus machen, ihm allerlei Zwiſchenrufe in die 
Rede zu ſtreuen, ſo daß dieſelbe ſtellenweiſe den 
Charakter eines Zwiegeſprächs annimmt und Kr. 
v. Levetzow mit der Glocke dazwiſchen fahren muß. 
Windthorſt ſprach heute leiſer als je, trotzdem er 
über eine ſehr ſchneidende Stimme ver⸗ 
fügt und auch ſehr laut ſprechen kann, wenn 
er will. Es kommt noch dazu, daß die Herren 
Regierungscommiſſare große Staatsgeheimniſſe 
dicht unter der Tribüne der Journaliſten, meift 
entſetzlich rückſichtslos laut, beſprechen, und fo 
hört man vom Redner nur die Hauptpointen, die 
er mit Abſicht ſcharf betont. Bemerkt wird 
übrigens alljeits, daß Windthorſt jetzt auf feinem 
Platze öfter ein Schläfchen riskirt als früher — 
was auch nicht unnatürlich iſt — während man 
daſſelbe von dem 91 jährigen Moltke noch nie 
bemerkt hat. Derfelbe erſcheint jetzt ſelten im 
Reichstage, da er bei Herrenhausſitzungen das 
letztere vorzieht. Die ziemlich träge dahinſchleichende 
Debatte wurde durch eine Rede des Antiſemiten 
Liebermann v. Sonnenberg unterbrochen, der 
im Reichstage eine ähnliche Rolle ſpielt, wie Herr 
Cremer im Abgeordnetenhauſe. Da ihm wohl meiſt 
die Gedanken zu einer ſachgemäßen Debatte 
nicht zu Gebote ſtehen, ſo ſucht er dieſen Mangel 
durch Angriffe auf die freiſinnige Partei 
u verdecken. die Rechte des Kauſes amüſirte 
ch ſehr bei den — es iſt ſchwer, einen parla- 
mentariſchen Ausdruck zu finden — Invectiven, 
mit brauſendem Gelächter und ſchallendem Bravo 
den Redner anſpornend. „Die Zreifinnigen be- 
kämpfen außerhalb des Kauſes nur theoretiſch 
die Socialdemokraten, hier find fie immer einig“, 
„Dem Bauern das Fell über die Ohren ziehen“, 


d fein Sprüchlein 
her, daß für ihn die ſanitäre Rücficht die allein 


„Ihre Pflegebefohlenen find ja durch die Gpeije- 
geſetze geſchützt“, ein häßlicher Angriff gegen die 
wiſſenſchaftliche Bedeutung Virchows, das iſt eine 
kleine Blumenleſe aus der Rede des antijemiti- 
ſchen Klopffechters. Die beſte Kritik übte Kerr 
v. Vollmar an ihm, denn nachdem der Beifalls- 
ſturm (wörtlich zu nehmen!) verhallt, rief er ihm 
ein lauiſchallendes Bravo! zu. Bei der Abſtim- 
mung, der freifinnige Schmidt-Elberfeld rief die 
Namen auf, war Herr v. Puttkamer nicht auf 
der Lifte zu finden, was derſelbe an der ent- 


rechenden Stelle ſofort durch lauten Zuruf 


Der Stand der Zuckerſteuerfrage. 


lich. Die Reichsregierung halte nicht unabänder- 
lich an ihren Vorſchlägen feſt. Gleichwohl erachte 
fie den Gteuerſatz von 16 Mk, für unrichtig, die 
offene Prämie von 1,50 Mk. für zu hoch und den 
Fortfall jeder Friſt für den Wegfall der Prämie 
als ſehr nachtheilig. Die zweite Berathung findet 
Rittwoch nächſter Woche ſtatt. 

Die Erklärungen des Schatzſecretärs v. Maltzahn 
waren im allgemeinen ſo verclauſulirt, daß man 


aus denſelben beſtimmte Schlüſſe auf die Abſichten 
der Regierung nicht ziehen kann. 
Seite derjenigen, - 
haltlos unterſtützen, inſoweit dieſelbe die Ma- 


Auf der 
welche die Vorlage rück- 
‚terialfteuer ſofort, die Prämien nach kurzer Friſt 
aufzuheben bezweckt, wird vielfach bedauert, daß 


e als abſchwächen. Gleichwohl 


kommen werde, kein Werth zu legen. Das find 
meiſt nur Wünſche. Am wenigſten Ausſicht hat 
die Regierung, eine Erhöhung der Verbrauchs- 
fteuer über 16 Mk. (bisher 12 Mh.) durchzuſetzen. 


da das Centrum dazu die Hand nicht bietet und 
n da auch die Freiſinnigen, Volkspartei rd ae 
Vieh aus Rußland, Oeſterreich⸗ 8 die bisher jede Erhöhung der Ver- 


"hrauchsfteuer ablehnten, unter keinen Umſtänden 
höher gehen würden. Ob es gelingt, 

offene Prämie von einer Mark, etwa bis 1897, 
eine Majorität zu beſchaffen, iſt noch zweifelhaft. 
Im übrigen liegt es auf der Hand, daß eine 
hohe Prämie auf unbeſtimmte Zeit für die Zucker ⸗ 
induſtrie gefährlich werden könnte. Ein Aus- 
gabeja von 7 bis 10 Mill. Mk. jährlich im Etat 
zur Subvention der Zuckerinduſtrie würde, nament- 
lich wenn einmal ein Deficit in Ausſicht ſteht, ſich 
ſehr bald als unhaltbar erweiſen. 


Das Hinfcheiden des Prinzen Balduin 
von Flandern 
erfolgte ganz unerwartet. Geſtern Morgen noch 
veröffentlichte der „Moniteur Belge“ ein Bulletin, 
worin es heißt: 

„Der Prinz Balduin hütet 5 einigen Tagen in Zolge 
einer Erkältung das Bett, ſein Zuſtand hat ſich geſtern 
verſchlimmert.“ 

Nichts ließ die Kataſtrophe befürchten; erſt vor- 
geſtern Abend 11½ Uhr wurde die Situation 
eine hoffnungsloſe. der Prinz ſtarb Morgens 
1¼ Uhr. In der ganzen Stadt Brüſſel herrſcht 
tiefe Niedergeſchlagenheit. Ueberall bilden ſich 
Gruppen, welche das traurige Ereigniß als einen 
neuerlichen harten Schlag für die jo ſchwer ge- 

rüfte königliche Familie beſprechen. Die ge- 
de Bevölkerung nimmt an dem Schmerze 
des Königs und der königlichen Familie Theil. 
An den Zugängen des Palais herrſcht tiefite 
Ruhe. Polizeiagenten wachen darüber, daß kein 
Lärm entſtehe, da man bis jetzt das traurige 
Ereigniß vor der Prinzeſſin Henriette, der Tochter 
des Grafen von Flandern, die ſelbſt ſoeben eine 
ſchwere Krankheit durchgemacht hat, geheim hält. 

Nach weiteren Mittheilungen iſt Prinz Balduin 
an einer Lungencongeſtion geſtorben, die er ſich, 
wie man glaubt, in Folge Erkältung bei den 
Nachtwachen am Bette ſeiner kranken, nunmehr 
geneſenen Schweſter, der Prinzeſſin Henriette, zu- 
gezogen hat. Dagegen glaubt das Journal 
„Ilandre Liberale“, der Prinz Balduin ſei an 
einer Nierenblutung geſtorben. Es feien ſchon 
ſeit längerer Zeit bei dem Prinzen Symptome 
eines ernſten Nierenleidens beobachtet worden. 
Vorgeſtern habe der zufällig im Palais anweſende 
Arzt Dr. Rommelaere den kritiſchen Zuſtand 
feſtgeſtellt und gerathen, einen Prieſter zu 
rufen. — der Prinz liegt auf dem Gterbe- 
bette in großer Uniform der Carabiniere, in der 
einen Hand den Säbel haltend, in der anderen 
den Roſenkranz. Eine große Anzahl hervor⸗ 
ragender Perſönlichkeiten, namentlich höhere 
Offiziere, kommen nach dem Palais, um ſich da- 
ſelbſt eimuſchreiben. der König war gegen 
Mitternacht zu feinem Neffen gekommen und ver- 
blieb bei demjelben bis nach 1 Uhr Morgens. 
Sämmtliche Miniſter hatten ſich vorher bei dem- 
ſelben eingefunden. 

Die Miniſter, der Gouverneur von Brabant und 
der Bürgermeiſter von Brüſſel haben im Palais 
des Grafen von Flandern über das Hinſcheiden 
des Prinzen Balduin den erforderlichen Standes- 
akt aufgenommen. Vom Palais weht die Trauer; 
fahne. Sämmtliche Blätter veröffentlichen Geparat- 
ausgaben, in denen der Tod des Prinzen ange- 
zeit und der Trauer über dieſes für die ganze 
königliche Familie fo ſchmerzliche Ereigniß Aus- 
druck gegeben wird. 

In der Repräſentantenkammer gab der Minifter- 
präſident Beernaert der Sympathie des Cabinets 


eine 


mit dem Verlust, welcher den geliebten König 
und die königliche Familie betroffen hat, Aus- 
druck. Die Kammer ſchloß ſich den Gefühlen des 
Cabinets an. de Lantsheere im Namen des 
Bureaus, Nothomb im Namen der Rechten und 
Fröre-Orban im Namen der Linken ſprachen in 
gleicher Weiſe ihre Theilnagme mit der könig⸗ 
lichen Familie aus. Als Zeichen der Trauer 
wurde die Sitzung aufgehoben. 

Zahlreiche Beileidstelegramme an den König 
und den Grafen von Flandern treffen von allen 
Seiten ein. 

Bei Eröffnung der Sitzung der luxemburgiſchen 
Kammer theille der Staatsminiſter Enjchen den 
Tod des Prinzen Balduin von Flandern mit dem 
Ausdruck der herzlichen Theilnahme Luxemburgs 
an dem ſchweren Berlufte Belgiens mit. Auf 
Borſchlag des Präſidenten wurde zum Zeichen 
der Trauer die Sitzung aufgehoben. 

Der franzöſiſche Präfident Carnot richtete bald 
nach dem Eintreffen der Nachricht von dem Tode 
des Prinzen Balduin von Flandern an den König 
der Belgier ein Beileidstelegramm; gleichzeitig 
ließ fi) der Präſident bei dem belgiſchen Ge⸗ 
ſandten Baron Benens einſchreiben. Der Miniſter 
Ribot ſtattete dem Baron Beyens einen Condo- 
lenzbeſuch ab. 


Eine anarchiſtiſche Ddemonſtration, 

die geſtern in Paris auf dem Place de l'Opera 
veranſtaltet wurde, war ohne Bedeutung. Es 
kamen etwa 50 Anarchiſten unter dem Rufe: „Es 
lebe die Anarchie! Brod!“ von der Vorſtadt La 
Bilette herab. Dieſelben wurden von der Polizei 
zerſtreut. Ein Anarchiſt wurde auf dem Boulevard 
verhaftet, als er die große Jenſterſcheibe eines 
Kaffeehauſes mit ſeinem Stocke zertrümmerte. Im 
ganzen find etwa 400 Verhaftungen vorgenommen 
worden. Mehrere der Verhafteten haben erklärt, 
fie hätten Geld von anarchiſtiſchen Zeitungen er- 
halten. Bei anderen wurden Waffen gefunden. 
Bis auf etwa 50, welche obdachlos ſind, und ſieben 
anarchiſtiſche Führer, welche wegen Führung von 
Waffen gerichtlich verfolgt werden, wurden alle 
Verhaftete wieder entlaſſen. 


Im engliſchen Unterhauſe 

gab geſtern der Unterſtaatsſecretär Ferguſſon die 
Erklärung ab, die jüngſten Vorgänge in Manica 
entzögen ſich noch der Beurtheilung, die zum 
Theil von den geograppiſchen Verhältniſſen ab- 
hängen müſſe. Die Unterhandlungen mit Portugal 
über die reſp. Einflußſphären ſeien noch nicht 
beendet. — Die von der britiſchen Regierung bei 
dem amerikaniſchen Obergericht in der Frage des 
Robbenfanges im Behringsmeer anhängig ge- 
machte Angelegenheit betreſſe die Verletzung von 
Rechten nicht internationaler Natur, berühre 
daher nicht die diplomatiſchen Verhandlungen. — 
Channing beantragte eine Reſolution, in welcher 
erklärt wird, daß die übermäßigen Arbeitsſtunden 
der Bahnarbeiter eine Quelle der Gefahr für die 
Arbeiter und die Eifenbahn-Fahrgäfte ſeien und 
daß das Handelsamt daher die Befugniß erhalten 
ſolle, die Arbeitsſtunden der Eiſenbahn- Arbeiter 
und Bedienſteten, wo dies nöthig erſcheine, zu 
beſchränken. 

Beim Schluſſe der Redaction geht uns hierüber 
noch folgende Drahtmeldung zu: 

London, 24. Januar. (W. T.) Das Unterhaus 
hat den Antrag Channing, das Handelsamt zur 
fallweiſen Beſchränkung der dienſtſtunden der 
Eiſenbahnbedienſteten zu ermächtigen, verworfen. 
Der Präſident des Handelsamts Kicks Beach er- 
klärte, er halte die Zeit für die Regelung der 
Frage für gekommen. 


Die ruſſiſche Action in Bulgarien. 


Wie das hochofficiöſe Wiener „Fremdenblatt“ 
ausführt, ftünde die von Rußland in Sofia ein- 
geleitete Action weder mit der Affäre Lutzki 
noch mit den in Konſtantinopel vorgenommenen 
Derhaftungen in Zuſammenhang, ſondern be- 
zwecke ausſchließlich eine vermehrte Sicherheit 
gegen verbrecheriſche Anſchläge. Die ruſſiſche 
Regierung dürfe hierbei auf die Mithilfe aller 
Regierungen zählen; es hieße die Angelegenheit 
trüben, wollte man ihr politiſche Zwecke impu- 
tiren. Bulgarien werde ſich nie dazu herbei- 
laſſen, fremden politiſchen Zwecken zu dienen, 
werde aber die bei ihm erhobenen Vorſtellungen 
prüfen und ſicherlich, falls ſich eine ſolche Noth- 
wendigkeit ergeben ſollte, allen Verpflichtungen 
nachkommen, welche ihm die Gleichartigkeit ſeines 
Rechtsbewußtſeins und feiner Rechtsanfhauungen 
mit denjenigen der anderen Cabinette auferlege. 
Bulgarien könne damit nur neuerdings be- 
kunden, daß es ein Factor der Rechtsſicherhelt 
und Ordnung für Europa geworden ſei. 

Die „Polit. Correſp.“ erfährt von maßgebender 
bulgariſcher Seite, die der bulgariſchen Regie- 
rung bekanntgegebene Liſte ruſſiſcher, in bul⸗ 
gariſchen Staatsdienſten ſtehender Nihiliſten führe 
nicht nur niemals angeſtellte oder inzwiſchen ent- 
laſſene Perſonen, ſondern auch bulgariſche Staats- 
bürger auf. Die bulgariſche Regierung ſei ent- 
ſchloſſen, die im Staate Bedienſteten fremder 
Nationalitäten zu entlaſſen auf die bloße Möglich- 
keit hin, daß die erhobene Anſchuldigung richtig 
ſei. Dagegen ſei bei bulgariſchen Staatsbürgern 
die Einbringung von Beweiſen nothwendig. Die 
Regierung verkenne nicht die Verpflichtung, in 
Bulgarien keinen Agitationsherd zu dulden, 
ſondern eventuell energiſch einzuſchreiten. 


Das neue braſilianiſche Cabinet. 
iſt nunmehr wie folgt gebildet: Uchoa Miniſter⸗ 
präfident und Minifter ohne Portefeuille, Caval- 
cante Inneres, Juſto Chermont Auswärtiges, 
Klencar Araripe Finanzen, General Frota Krieg. 
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Admiral Fofter Bidal Marine, Aſſiz Brazil Iufiz; 
dem Bernehmen nach würde Lucena das Minifte- 
rium der öffentlichen Arbeiten übernehmen. Das 
Miniſterium des Unterrichts und der Poſten iſt 
aufgehoben. 


Reichstag. 
50. Sitzung vom 23. Januar. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des 
deutſch-öſterreichiſchen Vertrages betreſſend den Anſchlußz 
der öſterreichiſchen Gemeinde Mittelberg an das 
Zollſyſtem des deutſchen Reiches. a 

Abg. Brömel (freiſ.): In der Vereinbarung ſehen 
wir den Ausdruck eines freundlichen jollpolitiſchen 
Einvernehmens zwiſchen den beiden Reichen, welcher 
hoffentlich dei dem Abſchluß eines Kandelsvertrages 
einen noch kräftigeren Ausdruck finden wird. Wir 
wünſchen vom Bundesrathstiſche darüber Auskunft, 
ob die Gemeinde mit der Veränderung einverſtanden 
iſt. Ferner wünſche ich einige Auskunft über die 
außerorbentliche Höhe der neu entftehenden Verwaltungs- 
koſten im Verhältniß zu dem 5 Betrage 
an Zöllen und Steuern. Dieſer letztere wird geſchägt 
auf 17618 Mk., von welchen nicht weniger als 13 682 
Mk., alſo mehr als ¼, auf die neuen Verwaltungs- 
koſten draufgehen ſollen. Jerner möchte ich willen, 
ob bei der jollanzuſchließſenden Gemeinde die Zucker- 
induftrie und die Brennerei eine weſentliche Bedeutung 
hat, welche eine weitere Belaſtung der deutſchen Steuer- 
zahler und Conſumenten herbeiführen würde. x 

Staatsſecretär v. Maigahn: Daß die Gemeinde 
Mittelberg mit dem durch den Vertrag vorgeſchlageuen 
Arrangement einverſtanden iſt, iſt nicht ehr 
Die dor der Bermaltungsaoften beruht auf fpeciellen 
Ermittelungen des vorausſichtlichen Mehrbedarfs, welche 
ich auf Wunſch mittheilen könnte. Die in Mittelberg 
e kleinen Brennereibetriebe würden ſelbſt⸗ 
verſtänd wi ebenſo geftellt fein, wie die ähnlichen An- 
lagen im Königreich Baiern. S 

Der Vertrag wird in erſter und demnächſt in zweiter 
Leſung in allen ſeinen Theilen genehmigt. 

Zweite Berathung des Etats zu Antrag Barth, be- 
treffend die Aufhebung des Schweineeinfuhrverbots. 

Abg. Windthorſt: Der Reichstag x bisher, wenig- 
ftens ſtillſchweigend, de Einfuhrverbot zuge- 
ſtimmt, in der Vorausſetzung, daß das ameri- 
kaniſche Schweinefleiſch wirklich geſundheitsgefährlich 
iſt. Sollte dieſes Verbot irgend eine fchutzöline- 
riſche Tendenz haben, ſo würde ich ganz beſtimmt 
für den Antrag Barth ſtimmen. Ich kann mich 
aber auf die geſtrigen beruhigenden Aeuferungen des 
Staatsſecretärs berufen, und ich hoffe, daß er nicht 
verſäumen wird, dies noch einmal zu thun, daß hier 
lediglich ſanitäre Nückſichten entſcheidend find. Ich 
würde dies nicht ſagen, wenn nicht Graf Kanitz die 
Ser Fan als eine ſchutzöllneriſche behandelt hätte. 
Graf Kanitz hat der Sache, der er dienen wollte, keinen 
guten Dienſt erwieſen. (Hört, hört! links.) Wir 
können die Sache nur vom fanitären Standpunkte 
prüfen und behandeln. Vielleicht ließe ſich durch einen 
diplomatiſchen Agenten ein Einfluß dahin geltend 
machen, da — in Amerika die erfor derlichen Schutz 
maßregeln getroffen werden, welche die Ausfuhr kranken 
Diehes nach Deutſchland verhindern. Aus dieſen 
Gründen kann ich mit meinen Freunden für den An- 
teag Barth zur Zeit nicht ſtimmen; aber wir halten die 
Aufhebung des Einfuhrverbots für dringend wünſchens⸗ 
werth, denn die Fleiſchpreiſe haben eine Höhe erreicht, 
welche für die Ernährung der Maſſe des Volkes un- 
zer Peng iſt. (Abg. Bebel: Hört, hört!) Es muß auch 
der Bedacht, als ob eine ſolche Maßregel zur Er- 
gänzung des Schutzzolls dienen foll, ausgeſchloſſen fein. 
(Beifall im Centrum und rechts.) 

Staatsſecr. v. Bötticher: Ich will jetzt zum dritten 
Male erklären, daß der Standpunkt, den die verbün- 
deten Regierungen gegenüber der Frage des Einfuhr⸗ 
verbots einnehmen, lediglich beſlimmt wird durch ge- 
ſundheitliche Rückſichten. Ich bleibe bei der Behauptung 
2 daß der Geſundheitszuſtand des Schlachtviehes 
£ e n . 

r der Juve t werde uns von 
dort nur gefundes Fleiſch zugeführt. Ich habe über 
Nacht Gelegenheit gehabt, mich noch genauer zu orien- 
tiren und beſſeres Material beizubringen. Zuruf links: 
Das war auch an ) Wir haben leider mit dem 
Verſuche, die ruf iche Grenze an einigen Stellen der 
Einfuhr von Schweinen zu öffnen, fehr traurige Erfah- 
rungen gemacht. (Lebhafter Beifall rechts.) Nach den 
uns vorliegenden Berichten iſt bis jetzt kein unverſeuchter 
Transport über die ruſſiſche Grenze gekommen (Hört, 
hört! rechts), und leider nehmen die Rufien die Schweine 
nicht zurück, ſondern überlaſſen es uns, die Schweine 
u confumiren. In Amerika iſt die Zahl der unter- 
e Beamten gegenüber der Maſſe der Ausfuhren 
viel zu klein, und außerdem finden Unterſuchungen 
nur an drei Orten ſtatt: in Newnork, Chicago und 
Kanſas Eity. Wir haben alſo gar keine Gewähr, daß 
nicht ununterſuchtes Fleiſch nach Deutſchland kommt. 
Uebrigens Ina die Beſtimmungen zum Schutze gegen 
geſundheitsſchädliche Einfuhren in Amerika ſelbſt 
äußerſt ſtrenge, ja noch ſtrenger, als ſie bei uns für 
nöthig gehalten werden. Denn Amerika ſchreibt für 
alle Importe auß anderen Welttheilen vor: erſtens ein 
Urſprungszeugniß, und ae der Herkunft aus Drten, 
weiche mindeſtens ein Jahr lang feucenfrei ig 
find, und zweitens eine Quarantäne von Tagen für 
Schweine und von 50 Tagen für Schafe. Wir ſollten 
uns hierin an Amerika ein Beiſpiel nehmen. (Beifall 
rechts.) 
„og. Marquardſen (nat.-lib.) betont den Aus- 
führungen des Staatsſecretärs gegenüber, es müßte 
doch auc die volkswirthſchaftliche Seite der Sache 
mehr, als geſchehen, in Betracht gezogen werden. Auch 
in Bezug auf die ſanitäre Frage darf man nicht das 
Kind mit dem Bade ausſchütten. Auf Verhältniſſe vor 
10 Jahren darf jetzt nicht ig Bezug genommen 
werden. Mindeſtens müßte die Regierung erft genaue 
Unterſuchungen anſtellen, ob denn in Kolland, Belgien 
4. .. w., wo man das amerikaniſche Schweinefleiſch ge- 
nießt, wirklich die ſchlimmen Folgen eingetreten find, 
welche unſere Regierung von der Aufhebung des Ein- 
8 gewärtigt. Meine Freunde werden aus 
ieſen Geſichtspunkten den Antrag Barth annehmen. 
Sie erwarten nicht, daß nun ſofork die Aufhebung des 
Einfuhrverbots erfolgt, aber der Antrag wird, wenn 
angenommen, die Regierung veranlaſſen, nochmals ge- 
naue Unterſuchungen in der von ihm bezeichneten Rich- 
9 in 

aatsſecretär v. Marſchall: Einer ſolchen Aufforde- 
rung bedarf es nicht, denn die Regierung hat ſchon 
eingehende Mittheilungen von ihren Eonfular-Agenten 
in Amerika eingefordert, deren Eingang demnächſt zu 
gewärtigen iſt. 8 

Abg. Bebel (Soc.): Es iſt n für die Non⸗ 
chalance der Regierung dieſem wichtigen Antrage gegen- 
über, daß fie mit den Erklärungen. die wir ſoeben 
vernommen haben, nicht ſchon geſtern gekommen iſt, 
daß Hr. v. Bötticher ſich erſt über Nacht Material be⸗ 
ſchaffen mußte. Aber für mich iſt das Material, das 
Hr. v. Bötticher uns mittheilte, durchaus unzulänglich. 
Für uns hat bereits bei Erlaß des Verbotes und auch 
letzt nicht der geringſte Zweifel beſtanden, daß weit 
mehr agrariſche Iniereffen als die wahren Nückſichten 
auf die Geſundheit der Bevölkerung maßgebend geweſen 
find. Die geſtrigen Reden der Abgg. v. Frege und 
Graf Kanitz waren uns ein neuer Beweis dafür. Die 
Empörung des Volkes über die beſtehenden Zuſtände 
iſt jetzt eine allgemeine, und da iſt es kein Wunder, 
wenn ſogar Abg. men f und Hr. v. Bötticher 
erklären, ſie wollten für die Erleichterung der 
Bolksernährung eintreten. In den ganzen zehn 
Jahren der e haben wir von der 
Regierung eine ſolche Verſicherung nicht gehört. 
Für unſere geſammte ärmere induſtrielle Bevölkerung 
war amerikaniſches Schweinefleiſch, Speck und Schinken 
bis zu dem Einfuhrverbot das einzige Fleiſchnahrungs⸗ 
mittel. Seitdem ift für dieſe Bevölkerung der Zleiſch⸗ 
sonfum auf ein Minimum 
Unmöglichkeit gemacht worben darch bie 


agrariſche 


nicht in dem Grade gebeſſert ift, daß | © 
cht leben 5 —— es 


zurückgegangen, ja ganz zur 
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Polin. Denn daß die ſanitaren Gründe nicht a 
hallig ſind, geht doch daraus hervor, daß man 
England, Holland, vor allem in Amerika von nach- 
theiligen Folgen des Zleiſchconſums nichts hört. 


Glauben Sie, daß die dortigen Arbeiter einen anderen 


Magen haben als die deutſchen? Uebrigens wird ja 
doch ſchon ſeit langer Zeit auch bei uns am ganzen 
Rhein amerikaniſcher Speck unter holländiſcher Flagge 
eingeführt, ohne daß ein Geſundheitsſchaden daraus 
erwachſen iſt. Das auswärtige amt hätte unter den 
obwaltenden Derhältniſſen ſchon längſt über die ameri- 
kaniſchen Fleiſchverhältniſſe ſich erkundigen ſollen. 
Wozu haben wir denn unſere Conſulate? Daß dieſe 
Unterſuchungen nicht angeſtellt ſind, beweiſe nur, 
daß agrariſche Intereſſen hier in der Haupiſache 
mitgeſpielt haben. Das amerikanifche Fleiſchſchaugeſel 
bietet ſehr wohl ausreichende Garantien gegen die Aus- 
fuhr kranken Sleiſches. Die Unterſuchung erfolgt ſtets 
an dem Schlachtorte ſelbſt, alſo nicht erſt, wenn das 
Fleiſch verpackt iſt; nur wenn es vorerſt nach einem 
anderen Orte des Inlandes geht, wird es in letzterem 
unterſucht. Gejeht aber ſelbſt, die Bedenken gegen das 
amerikaniſche Fleiſch wären er gefertigt, jo hätte 
man ftatt des Einfuhrverbots die orſchriſt genauerer 
Unterſuchung des eingeführten Biehes erlaſſen ſollen. 
Daß die a e Sleiſchſchau in Amerika fehlt, 
beweiſt nichts. In Deutſchland haben wir dieſelbe ja auch 
erſt ſeit kurzem zum Schutz gegen das deutſch- nationale 
Schwein, und trotz deſſelben iſt z. B. in Sachſen kurz 
nachher eine allgemeine Srihingfe ausgebrochen. 
Denken Sie andererſeits daran, daß die deutſchen Gee- 
leute zum großen Theil während der ganzen Seereiſe 
von amerikaniſchem Pönkelfleiſch leben, ohne . 
ihnen etwas ſchadet. Daß die deutſche Candwirthſchaft 
im Stande ift, den geſammten Conſum zu befriedigen, gebe 
ich a aber nur, wenn eine wirklich rationelle Cand- 
wirihſchaft betrieben wird, wenn alle Landwirthe in der 
Lage wären, alle wiſſenſchaſtlichen und 8 
Errungenſchaften ſich zu nutze zu machen. Das letztere 
kann aber der größte Theil der Landwirthe nicht. 
Wenn Sie aber für Exportprämien, für Privilegien 


der Branntweinſteuer ſchwärmen, ſo entziehen Sie da⸗ 


durch einen großen Theil des Bodens dem Getreide. 
Die Schutzzollpolitik hat keine Schuld an einer 
Steigerung der Löhne. Es iſt nicht wahr, daß die 
Arbeiter ſetzt höhere Löhne bekommen; fie werden 
jetzt nur regelmäßiger beſchäftigt. — Man wirft uns 
vor, wir wollten dem 
Wir wiſſen aber, daß die Religion bei einem großen 
Theil der herrſchenden Klaſſen nur zur Unterdrückung 
und Ausbeutung des Volkes benutzt wird. Sie w 
ebenſo gut wie wir, daß, je mehr das Volk 1 — 
Glauben an das Zenſeits, den Sie uns doch nicht be- 
weiſen können, fahren läßt, es deſto mehr in len 
Diesſeits ein beſſeres Daſein verlangt. Die Ma 
wollen eben ſchon auf Erden ihren verdienten Lohn 
erhalten. Da es alſo mit den angeblichen Gründen 
Herrn v. Bötticher nichts iſt, muß das Verbot fallen. 
(Beifall links.) = 
Staatsſecr. v. Bötticher: Die Conſularagenten find 
ſchon lange mit der Berichterſtattung beauftragt; * 
die Berichte eingehen werden, wird das Reichsamt de 
Innern ſich damit beſchäftigen. Das beweiſt am beſten, 
daß wir nicht erſt auf eine Aeußerung des Bolksun- 
willens gewartet haben. Wenn in England keine Er⸗ 
krankungen vorgekommen find, jo liegt das daran, 
daß die Engländer kein e Schweinefleiſch eſſen. 
Eine Pflichtwidrigkeit habe ich den amerikaniſchen je 
amten nicht vorwerfen wollen, ich habe vielmehr n 
rem daß bei der ganzen Organiſation der 
eiſchſchau, bei der geringen Zahl der unterſuchenden 
Beamten eine genaue Prüfung überhaupt nicht möglich 
iſt. (Beifall rechts.) Er 
Abg. v. Kardorff 
Barth annehmen, dann iſt die Wirkung, daß die Ame 
kaner überhaupt keine Cautelen für die Geſund 


des Fleiſches ſchaffen. Wie es in Amerika zugeht, be⸗ 
welches wir größtentheils aus Amerika A men 955 e 


weiſt auch das ehelhafte Material für die Kunſt 
Preiſe des Schweinefleiſches unterliegen immer 
erheblichen Schwankungen, das iſt bei dieſer Fre 
auch nicht außer Acht zu laſſen. Durch DI € 2) 3 
haben wir \ t höhere Löhne (Widerſpruch 
während in den Zreihandelsländern Noth herrſcht. 
Abg. Barth (freiſ.): Die Erklärungen des Hrn. 
v. Marſchall können uns nicht befriedigen. Unſer - 
langen richtet ſich auch nicht auf die . lebenden 
amerikaniſchen Biehes, ſondern wir wollen nur ge- 
ſalzenen Speck und Schinken von dem Einſuhrverbot 
befreien. Die Gefährlichkeit dieſes Artikels kann 
n in Trichinen beſtehen. Hier könnte aber eine 


orſchrift, welche die obligatoriſche Unterſuchung des 


bei uns eingeführten Specks und Schinkens verlangt, 
e lei Die Durchführung dieſer Vorſchriſt wäre um 
o leichter, als nur wenige Großhandelsfirmen die Ein⸗ 
la dh beſorgen. Für amerikaniſches Petroleum beftehen 
a heute m ähnliche . Unſer Antrag fel 
alſo der Regierung in dieſer Beziehung nur einen 
ſtarken Impuls geben. Der Etantsiecretär v. Bötticher 
hat geſtern von der und Weiſe, wie 
die Fleiſchproduction und der Fleiſchverkehr 
in den Vereinigten Staaten vor ſich gehe, 
in ziemlich abſprechender Weiſe geſprochen. Ich 
zer vor einigen ahren die betreffenden An- 
alten, ſpeciell in Chicago, ſelbſt angeſehen, und mein 
Urtheil ftimmt mit dem aller Augenzeugen überein. In 
ihrem eigenen Intereſſe find dieſe Inſtitute darauf an- 
gewieſen, zu ſorgen, daß kein ſchlechtes Vieh in ihre 
Höfe hineingetrieben und, ſobald es fi darin findet, 


beſeitigt wird. Diefe Weltfirmen werden ihren Ruf 


nicht aufs Spiel ſetzen und um des Gewinnes von ein 
paar Dollar willen ſchlechtes Fleiſch unterſchmuggeln. 
Es iſt unamerikaniſch, mit ſolchen kleinlichen Mitteln 
zu operiren; man ſollte jenen Firmen weder dieſe 
Thorheit, noch dieſe Schlechtigkeit zutrauen. Aus allen 
diefen Gründen liegt für die einzelnen Parteien und 
ſpeciell für das Centrum kein Anlaß vor, ſich auszu- 
ſchließßen, und ich hoffe, bei der namentlichen Abftim- 
mung auch eine Anzahl von Centrumsmitgliedern unter 
uns zu fehlen. (Beifall links.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſem.): Der 
agitatoriſche Werth des Antrages iſt für Sie (links) die 
Kauptſache geweſen. Der Antrag entſpricht der herkömm- 
lichen freifinnigen Schweinepolitik. (Heiterkeit) Sie 


haben dieſe Schweinepolitik ſchon lange getrieben. Als 
on 
ur 


Lasker im Jahre 1884 in Chicago war, 155 er ſch 
das Lob des amerikaniſchen Schweines gejungen; 
ge: Zeit war wohl auch Herr Barth dort. (Abg. 

arth: Unterrichten Sie ſich beſſer!) Ich bin durchaus 

unterrichtet. Es iſt ganz wunderbar, wie bei ſolchen 
Anträgen die Freiſinnigen mit den Socialdemohraten 
uſammenſtimmen. (Sehr gut! rechts.) Theoretiſch liegen 
fie ſich freilich draußen in den Haaren. Aber hier, wo 
es darauf ankommt, gegen den Bauer zu . ſind 
ſie geſchloſſen. (Sehr richtig! rechts. Präſident: Niemand 
iſt berechtigt zu behaupten, daß hier im Haufe jemand 
iſt, der gegen den Bauern heht.) Aber außerhalb des 
Hauſes giebt es ſehr viele, und die habe ich nur ge⸗ 
meint. Die demokratiſche Preſſe macht ja kein Kehl 
daraus, daß ſie als letztes Ziel die Vernichtung des 
Bauernftandes anftrebt. (Rufe links: wo? wo?) 3 
verweiſe Sie auf die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ 
und auf Aeußerungen von Engels. (Abg. Barth: 
Thatſachen) Wenn auf Hrn. Virchow hingewieſen 
wurde, in welchem Aufirage hat denn Virchow feine 
Unterſuchungen aufgenommen? Doch nicht im Auftrage 
der Regierung. Was für einen Grund haben wir, uns 
hier auf eine freiſinnige Autorität zu verlaffen, die an 
anderer Stelle ſich ſchon einmal nicht bewährt hat. 
(Präſident v. Levenow: Das gehört nicht hierher) 
Ich begreife freilich, warum die Kerren von der linken 
Seite keine Furcht vor Trichinen haben. Ihre Kaupt⸗ 
anhänger find ja durch die Speiſegeſetze davor ge- 
ſchünt. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Windthorft hält die Erörterungen für ganz 
gut, aber bleibt doch bei ſeinem Entſchluß ſtehen, gegen 
den Antrag zu ſtimmen. 

Abg. Miſſer (wildlib.): Kr. v. Kardorff verftecht ſich 
hinter dem Staatsſecretär, um. feine protectioniſtiſche 

Anſchauung zu verhüllen. Er ſchickt wieder den gut⸗ 


e 


olke die Religion nehmen. 


(Reihsp.): Wenn Sie den Antrag 


. ee 


F 
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müthigen Bauern vor, der ſchon längſt zu Grunde ge- 
richtet wäre, wenn er nicht noch lebensfähig wäre. 
Gerade die Ausführungen des Krn. v. Kardorff und 
fur de Genoſſen, des Hrn. Liebermann, beſtimmen mich, 
ür den Antrag Barih zu ſtimmen. Ich lege im Namen 
des deutſchen Bauernſtandes Proteſt dagegen ein, daß 
dem deutſchen Baueruſtande nur durch ſolche Mittel 
geholfen werden könne. 
amit ſchließt die Discuffion. 

In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag 
Barth mit 133 gegen 106 Stimmen abgelehnt. Für den 
Antrag ſtimmen die Socialdemokraten, die Bolkspartei, 
die Freiſinnigen, die Nationalliberalen und die Abgg. 
Iohannfen, Thomſen, Wiſſer und Röfice. 

Das Kapitel „Geſundheitsamt“ und das Kapitel 
„Patentamt“ wird genehmigt und dann die weitere 
Berathung des Etats auf Sonnabend vertagt. 


Deutſch land. 


* Berlin, 23. Januar. Die Ausarbeitung der 
fpeciellen Entwürfe und Koſtenanſchläge zu dem 
Neubau eines Geſchäftsgebäudes für beide 
Käufer des Landtages wird laut „R.-3.” in 
kurzem begonnen werden, ſo daß dem Landtage 
bereits in der nächſten Tagung der geſammte Ent- 
wurf zugehen kann. 

Ueber die Kaiſerreiſe nach Hannover! er- 
fährt man noch allerlei intereſſante Einzelheiten. 
Daß ſich auf dem Eiſenbahnzuge der Kaiſer be- 
fand, war niemand bekannt, als dem begleitenden 
Adjutanten und dem Keizer des Salonwagens. 
In Hannover angekommen, entfernte ſich der Kaiſer 
vom Bahnhof nicht durch den gewöhnlichen Aus- 
gang, ſondern über eine Barriere. Ein Bahnbe- 
amter rief ihn an mit dem Bemerken: „Herr 
Leuinant, dort iſt der Uebergang verboten!“ Der 
Kaiſer bemerkte darauf: „Ich werde es ſchon auf 
mich nehmen.“ Er eilte dann, wie bekannt, die 
Garniſon von Kannover zu allarmiren. 

* [Der König von Sachſen] trifft in der Nacht 
vom Montag zum Dienftag bier ein, um dem 
Kaiſer perjöntic feine Gratulation abzuftatien. 

L. Berlin, 23. Januar. In der heutigen Sitzung 
der Budgetcommiſſion wurden (wie ſchon gemeldet) 
die übrigen Poſitionen des Kap. des Militär- 
etats ohne Abſpruch bewilligt. Aus der Verhandlung 
iſt noch folgendes von Inkereſſe: Major Keede be- 
1 die Manquements im e bei der 

nfanterie auf 843 oder 10 Proc., Cavallerie 57 oder 

3,1 Proc., Zeldartillerie 360 oder 20 Proc., Fuß- 
artillerie 54 oder 9,7 Proc., Train 56 oder 24,3 Proc. 
Am Etat von 15003 Offizieren fehlen 1430 oder 
9,6 Proc. Das Manquement bei den Aſſiſtenzärzten 
wurde auf ein Drittel des 8 Sanitätscorps 
angegeben. Für die neue Organiſation des Melde- 
weſens und die Centralinſtanz wird die Anſtellung von 
50 Bezirksofſizieren verlangt. Major Heede giebt ein- 
gehende Auskunft, legt das ganze Verfahren dar, die 
Kothwendigkeit deſſelben und die mit demſelben ver- 
bundenen Erleichterungen. Auf die Anfrage des Abg. Hinze, 
ob feſtzuſtellen ſei, daß jetzt ein Abſchluß in der 
Steigerung der Uebungen erreicht ſei, giebt Major 
Heede junächſt ein Bild der ſeit 1881 ſtattgehabten 
Etatsüberſchreitungen, welche die ſteigende Köhe der 
Anforderungen beweiſen. die Grundſäte für die Ein- 
berufung feien durch die Wehrordnung von 1888 feſt⸗ 
geſteilt. Das Wehrgeſetz enthält das Nähere betreſſs 
der Uebungen. Die Intereſſen der bürgerlichen erg 
würden fo viel als möglich berückſichtigt. Wie ſich die 
Sache in Zukunft geftalten werde, laſſe ſich nicht vor- 
herſagen. Auf Anfrage des Abg. Kinze wird conſtatirt, 
daß die im vorigen Jahre im Extraordinarium zu 
Uebungen bewilligten 12 Millionen noch nicht — 
ad es werde das aber in dieſem Jahre geſchehen. 

ach längerer Debatte conſtatirt die Commiſſion ein⸗ 
ſtimmig die Nichtübertragbarkeit dieſer einmalig be- 
willigten Summen. a ET 
[Der Rund ash ertheilte fe * p en 
dem Antrage Sachſens betreſſend 
die Einziehung und den Aufruf der Noten der 


Chemnitzer Stadtbank, dem Entwurf einer Ber- | 


ordnung wegen Abänderung der Verordnung 
über Gewährung von Tagegeldern etc. an die 
Beamten der Militär- und Marineverwaltung, 
dem Antrage Preußens betreſſend die Behandlung 
von Naturaliſationsgeſuchen, dem Entwurf einer 
Berordnung wegen des Verbots von Maſchinen 
zur Herftellung künſtlicher Kaſſeebohnen, endlich 
den Geſetzentwürfen für Elſaß-Lothringen über 
die Ziſcherei, Waſſerbenutzung und Waſſerſchutz 
und die Koſten in Grundbuchſachen die Zu- 
ſtimmung. Mit dem Beitritt Belgiens, Serbiens 
und Griechenlands zu den auf der Berner Con- 
5 getroffenen Vereinbarungen über die zoll⸗ 
ichere Einrichtung der Eiſenbahnwagen im inter- 
nationalen Verkehr erklärte ſich die Berfammlung 
einverſtanden. 

* [Der Geſetzentwurf betreffend die Vereini- 
gung der Inſel Helgoland] mit der preußiſchen 
Monarchie iſt geſtern dem Herrenhauſe zugegangen. 
Die Vorlage beſteht aus 11 Paragraphen. 
lautet: Die Inſel Helgoland nebſt Zubehörungen 
wird in Derfolg des Reichsgeſetzes vom 15. Dezbr. 
1890 und in Gemäßheit des Art. 2 der Der- 
faſſungsurkunde für den preußiſchen Staat vom 
1. April 1891 ab mit der preußiſchen Monarchie 
für immer vereinigt. Mit demſelben Tage treten 
daſelbſt die preußiſche Berfaſſung, ſowie die Be- 
ſtimmungen der nachſtehenden SSR bis einſchließ⸗ 
lich 10 in Kraft. § 2 hat folgende Jaſſung: Das 
Geſetz über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 und das Geſetz über die Zu⸗ 
ſtändigkeit der Verwaltungs- und Verwaltungs- 
gerichtsbehörden vom 1. Auguſt 1883 treten für 
Helgoland in Geltung. § 3: Helgoland wird in 
Bezug auf die ſtaatliche Verwaltung der Provinz 
Schleswig-Folſtein und dem Kreiſe Süder-Olig⸗ 
marſchen, ſowie für die Abgeordnetenwahlen 
dem diefen Kreis umfafjenden Wahlbezirke zu- 
getheilt, aber mit dem Communalverbande der 
Provinz und des Kreiſes nicht vereinigt. Das in 
Schleswig-Folſtein geltende Recht über die Der⸗ 
öffentlichung u. f. w. tritt in Wirkſamkeit. 

„Erhebungen über die Ferien in den Volhs⸗ 
lind die! Seſtens des Unterrichts- Miniſteriums 
ind die Regierungen aufgefordert worden, über 
die Geſammtdauer der Ferien für die Volks- 
ſchulen, ſowie über die Dertheilung derſelben 
auf die verſchiedenen Zeiten (Oftern, Pfingſten, 


Ernte, Herbitzeit, Weihnachten) eine Anzeige zu 


erſtatten. 

Potsdam, 23. Januar. Den hiefigen ſtädtiſchen 
Behörden ging das nachſtehende Kandſchreiben 
der Kaiſerin zu: 

„Die erneute eich bein treuer Anhänglichkeit und 
guter Wünſche habe ich beim Beginn des neuen Jahres 
von dem Magiſtrat und der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung der Nefidenzftadt Potsdam gern entgegen- 
genommen. Es iſt wahr, auf ich nur mit dem Gefühl 
herzlichſter Dankbarkeit auf das abgelaufene Jahr 
zurückblicken kann, welches mich durch die Geburt 
des jüngſten meiner Söhne in beſonderer Weiſe be- 
glückte und meinen älteren Söhnen fröhliches ehe 
brachte. Die für den Kaiſer, meinen Gemahl, wie für 
die fernere ſegensreiche Entwichelung meiner Söhne 
ausgeſprochenen Wünſche der ſtädtiſchen Behörden 

aben mich beſonders — 2 berührt. Der Stadt 
otsdam, in deren Mauern ich fo glückliche Jahre ver- 
ebte, wiederhole ich zugleich mit meinem Dank den 
Ausdruck herzlichen Wohlwolſens und wärmſten Inter- 


\ 


eſſes. Insbeſondere werde ich mich freuen, dort auch 

fernerweit allen Beſtrebungen zur Linderung körper- 

oe geiſtiger Noth Schutz und Hilfe angedeihen 
aſſen.“ 

Bremen, 23. Januar. Wie aus zuverläſſigſter Quelle 
verlautet, iſt die Nachricht von der Herabſehzung des 
Paſſagepreiſes des Norddeutſchen Lloyd nur inſofern 
richtig, als der Norddeutſche Lloyd, um der Hamburgi- 
ſchen Concurrenz begegnen zu können, den Paſſagepreis 
für Zwiſchendeckpaſſagiere um 20 Mk. ermäßigt hat. 

Karlsruhe, 23. Januar. der Groſtherzog 
mußte wegen feines fortbeſtehenden katarrhali- 
ſchen Erkältungszuſtandes die Abſicht aufgeben, 
dem Kaiſer zu deſſen Geburtstage perſönlich feine 
Glückwünſche darzubringen. Wenngleich das 
Geſammtbefinden weſentlich beſſer geworden iſt, 
bedarf der Großherzog immer noch der Schonung. 

Darmſtadt, 23. Januar. der Großherzog hat 
anläßlich der 100 jährigen Jubelfeier des Infan- 
terie-Regiments Nr. 118 in Mainz einen Tages- 
befehl erlaſſen, in welchem es am Schluſſe heißt: 

Eingedenk der großen, glorreichen Vergangenheit 
des Regiments, gelobe ſich am heutigen Tage Jeder, 
wenn der Kaiſer, Unſer Allergnädigſter Kriegsherr, 
rufen ſollte? es sin zu thun den Vätern, den Helden 
in Spanien und an der Loire, ſtets vor Augen den 
alten heſſiſchen Wahlſpruch Eurer ruhmreichen Fahnen 
„Gott, Ehre, Vaterland“! 

Köln, 23. Januar. Laut Erhebungen bei den 
hiefigen Arankenkafien beträgt die Zahl der 
Beſchäftigungsloſen in Köln 13 145. Die ftädti- 
ſche Commiſſion ſtellte ſeſt, daß der Nothſtand 
hierſelbſt nie vorher fo groß geweſen, wie gegen- 
wärtig. Die Gtadtverordneten-Berfammlung be- 
ſchloß, ſämmtliche Arbeitsloſen gegen einen Tage- 
lohn von 1,50 Mark zu beſchäftigen. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 23. Januar. Der Fürſtprimas von Ungarn, 
Cardinal Simor, iſt heute früh 8 uhr geſtorben. 
Das Leichenbegängniß wird am 28. d. M. Dor- 
mittags ſtattfinden. Der Kaiſer wird dabei durch 
den Erzherzog Friedrich vertreten fein. Minifter- 
präſident Szapary drückte dem Domkapitel von 
Gran telegraphiſch fein Beileid aus. (W. T.) 

Schweiz. 

Bern, 23. Januar. Oberſt Kuenzli, der Com- 
miſſar in Teſſin, wird ermächtigt, den Canton 
Teſſin vorübergehend zu verlaſſen, mit der Maß⸗ 
gabe, daß er dorthin zurückkehre und die FZunc- 
tionen als Bundescommiſſar wieder aufnehme, 
ſobald die Umſtände dies erfordern. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 23. Januar. Die Jollcommiſſion hat 
den Eingangszoll auf Cocons und Nohſeide im 
Princip abgelehnt. (W. T.) 

Paris, 23. Januar. Carnot beſuchte geſtern 
Abend den Marsfeldpalaſt, wo in letzter Nacht 
1928 Obdachloſe Zuflucht gefunden haben. 
Miniſter Conſtans nahm in den ſpäten Abend- 
ſtunden die übrigen ſtädtiſchen Aſple in Augen- 
ſchein, die alle überfüllt waren. die Sammlung 
der Pariſer Preſſe ergab am erſten Tage 
146 833 Ircs., Kleider und Lebensmittel un- 


t. Voſſ. Ztg. 
gerechne Dänemark. Voſſ. Zig.) 


Kopenhagen, 23. Januar. In dem Palais 
des Kronprinzen brach heute Vormittag 10 Uhr 
eine Feuersbrunſt aus, die ſehr raſch um ſich 
griff und erſt Mittags 12 Uhr bewältigt werden 
konnte. Das Arbeitszimmer der Kronprinzeſſin 
und das darin befindliche Mobiliar, unter 
welchem ſich werthvolle Gemälde befanden, wurde 


Waldemar waren auf der Brandſtätte anweſend. 


Schweden. 

Stockholm, 23. Januar. Die heutigen Wahlen 
zu den Ausſchüſſen des Reichstages fielen in der 
erſten Kammer ziemlich unverändert zu Gunſten 
der Protectioniſten aus, während in der zweiten 
Kammer durchgängig Zreihändler gewählt 
wurden. (W. 2.) 

Griechenland. 

Kihen, 23. Jan. Die Deputirtenkammer tritt 

am 28. Januar wieder zuſammen. (W. T.) 


a Coloniales. 

* [Ein Urtheil über Deutiſch-Oſtafring.] Ueber 
Deutſch-Oſtafrika hat der Afrikareiſende Dr. Hans 
Meyer in einem Vortrage in der „Geogr. Geſell- 
ſchaft für Thüringen“ zu Jena ein Urtheil gefällt, 
das ſehr kühl gehalten iſt. Dr. Meyer ſagte nach 
der „Weim. Itg.“ u. a.: Den Ausſpruch Dr. Peters“, 
Deutſch-Oſtafrina werde an Schönheit und Frucht- 
barkeit von keinem anderen Tropenland über- 
troffen, kann ich nicht theilen. Deutſch-Oſtafrika 
iſt um größten Theil ein unfruchtbares, unbe- 
wohnbares Land, ja auch ungeſund. Selbſt den 
Eingeborenen habe ich zur Stillung des Fiebers 
Chinin geben müſſen. In Aequetorial-Dftafrika 
kann der Europäer weder dauernd leben noch 
temporäre Arbeit verrichten, die ihm ſoviel ein- 
bringt, wie in anderen Tropenländern. Die 
Wahrheit wäre ſchon längſt zum Durchbruch 
gekommen, wenn das wahre Bild nicht 
von Intereſſenten und Enthuſiaſten verwiſcht 
worden wäre. Es mag dies auch mit auf 
den mangelhaften Kenntniſſen, die man in 
Deutſchland über afrikaniſche Berhältniſſe hat, be- 
ruhen. Betritt man die innerafrikaniſchen Gtatio- 
nen, jo weht dem Beſucher überall Kirchhofsluft 
entgegen. Was den Kandel betrifft, ſo haben ſich 
geographiſche Gewinngrenzen herausgebildet. Bis 
zu einer gewiſſen Grenze lohnt der Export ein- 
heimiſcher Erzeugniſſe, wird er darüber hinaus 
ausgedehnt, ſo überſteigen die Transportkoſten 
den Werth. Wenn die in Ausſicht genommenen 
Dampfer für die Seen dem Kandel dienen ſollen, 
ſo iſt das ein Mißgriff, da es dort gar heine 
Artikel giebt, die den Transport lohnen. Wenn 
wir den Wein der Begeiſterung mit dem Waſſer 
der Objectivität miſchen, jo wird eine beſſere Be- 
urtheilung möglich ſein. 


Von der Marine. 


* Das Kanonenboot „Wolf“ (Commandant 
Corveiten-Capitän-Lieutenant Kellhoffſ) iſt am 22. 
Januar d. J. in Nagafakt eingetroſſen und be- 
abſichtigt am 31. deſſ. Mis nach Kongkong in 
See zu gehen. 


——— — —— — 
En Sy, Danzig, 24. Jan. veumond. 
Wetterausſichten für Sonntag, 25. Januar, 
auf Grund der Berichte der deulſchen Geewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Niederſchläge, ziemlich milde, lebhajter Wind. 
Sturmwarnung (SW., W., NW. 


* [Bon der Weichſel.] Im großen Marien 
burger und im Danziger Werder werden eben- 
falls umfaſſende Vorſichtsmaßregeln für den Fall 
einer größeren Eisgangsgefahr bereits jetzt ge- 
troffen. Aber auch am oberen Gtromlaufe wird 
eifrig gerüſtet. So meldet uns heute ein Telegramm 


aus Krakau: In der Erwartung des Thauwetters 
hat Rußland an den Ufern der Weichſel zwiſchen 
Korczin und Sandomierz 16 Obſervations- und 
Rettungsſtationen eingerichtet. Jede derſelben 
erhielt jwei Militärpontons. 

zur Sundpaſſage.] Nach heutigen tele- 
graphiſchen Meldungen haben die Danziger 
Dampfer „Carlos“, „Deſi“ und „D. Siedler“ 
auf der Fahrt nach Danzig geſtern Nachmittags 
3 Uhr Dragör paſſirt. 

*I AKaffeeſchänken und Suppenküche. J Als in 
der Reichstagsſitung vom 19. Januar der frei- 
conſervative Abgeordnete v. Keudell bei der Re- 
gierung anfragte, ob und welche geſetzlichen 
Schritte fie gegen die Trunkſucht zu ergreifen be- 
obſichtige, welcher jährlich viele Mengen zum 
Opfer fielen und durch welche 55 Procent aller 
Derbrechen und Vergehen verſchuldet würden, 
wurde von focialdemohratifcher Seite geantwortet, 
daß die Trunkſucht auch im ſocialdemokratiſchen 
Lager gemiß billigt werde, daß fie aber bei der 
ärmſten Klaſſe inſofern zu entſchuldigen ſei, als 
ihr der Schnaps oft dazu dienen müſſe, den 
nagenden Kunger zu betäuben. die Nichtigkeit 
diefer Anſchauung hat auch der deutſche Verein 
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke aner- 
kannt, indem er die Gründung von Volks- und 
Kaſſfeeküchen empfiehlt und verlangt, daß auch in 
jedem Schnapslokale geſunde Koſt zu den billig 
ſten Preiſen verabreicht werde. Von denſelben 
Geſinnungen iſt ebenfalls der Dorſtand 
der Abegg'ſchen Stiftung zum Bau von Arbeiter- 
wohnungen beſeelt, dem — nebenbei geſagt — 
ſein Statut geſtattet, außer den in ſeinem Titel 
angegebenen auch andere gemeinnützige Zwecke 
zu fördern. Seine Leiſtungen au dem Gebiete 
der Bekämpfung der Trunkfucht beſtanden bisher 
vornehmlich in der Errichtung einer ſich beträcht- 
lichen Zuſpruchs erfreuenden Kaffeeküche und 
Dolksſpeiſeanſtalt in feinem Grundſtüch „Kalber 
Mond“ auf der Speicherinſel, ſowie in dem Bau 
eines gleichen Zwechen dienenden Hauſes am 
Hafenbaſſin. Dieſes Haus hat den bei feiner Grün- 
dung gehegten Erwartungen in vollem Maße ent- 
ſprochen und iſt gewiſſermaßen das Gtammlokal 
für die am Hafenkanal verkehrenden Arbeiter ge- 
worden. Zu dieſen beiden Volkskaffeenüchen und 
Speiſeanſtalten ift jetzt ſeit einiger Zeit eine dritte 
getreten. Bekanntlich hat die Abegg'ſche Stiftung 
auf dem zwiſchen Junkergaſſe und Mauergang 
gelegenen früheren Synagogengrundſtücke ein ftatt- 
liches Kaus erbauen laſſen und daſſelbe 
an den eines eigenen Heimes bedürf- 
tigen Armen - Unterftüßungs - Berein verkauft. 
Einzelne Theile des Hauſes vorne und hinten hat 
die Abegg'ſche Gliftung aber wieder dem Armen- 
Unterſtützungsverein abgemiethet, um in denſelben 
eine Speiſeanſtalt für die wenig bemittelte Be- 
völkerung zu errichten. In dem geräumigen, 
hüdſch ausgeſtatteten Lokale, zu welchem der 
Eingang von der Junkergaſſe ift, werden Kaffee 
und Bier und die zum Frühſtück und Mittag 
üblichen Speiſen verabfolgt. die Portion Kaffee 
wird meiſtens zu fünf Pfennigen verabreicht. 
Frühſtückseſſen koſtet 20 und 30 Pf., zu Mittag 
ſpeiſt man für 25 und 30 Pf. Um die Bedürfniſſe 
des ärmſten Theils unſerer Mitbürger zu be- 


friedigen, iſt dann im Kinterhauſe mit dem Zu- 


ange von dem Mauergange eine permanente 
Suppeyanſtalt eingerichtet, in welcher der Liter 
Suppe für zehn Pfennige verkauft wird. 


Daß Einrichtungen, wie die ins Leben geru 
hier einem Erforberniß entſprechen, 
der zunehmende Verkehr in beiden Lokalen. Nach 
den uns von berufener Seite freundlichſt gemach⸗ 
ten Angaben wurden in der Kaffeeſchänke Junker- 
gabe 8 205 ühſtück, 690 P. Mitt 
im Okt, ort. Kaffee, Ir N A ag, 
im ee 919 5 207 wer 1208 8 
im Dez. 140 . 7 7 1691 ” 

Es wird dadurch wiederum der Beweis ge- 
liefert, daß Reſtaurationen auch ohne Verab- 
reichung von Schnaps und ähnlichen berauſchen⸗- 
den Getränken zu beſtehen im Stande ſind, wenn 
das Lokal einladend, Speiſen und Getränke dem 
Preiſe angemeſſen ſind und die Bedienung gut 
iſt. Möge der Vorgang der Abegg'ſchen Stiftung 
in anderen Gegenden der Stadt Nachahmung 
—.— — Zn der Suppenanſtalt am Mauergange 
chwankt die Zahl der für zehn Pfennige ausge- 
gebenen Portionen in der Zeit vom 2. Dezember 
v. J. bis zum 18. Januar d. 3. zwiſchen 41 und 
186. Die Einrichtung ſcheint in den ärmſten Volks- 
klaſſen noch nicht genügend bekannt zu ſein. 
Im ganzen wurden ca. 4800 Liter verkauft. Un- 
gefähr 50 Portionen werden täglich an Ort und 
Stelle verſpeiſt, meiſtens von jungen Arbeitern, 
Reifenden, auch Bettlern, während der Reſt von 
Familien abgeholt wird. Der Küchenzettel weiſt 
nach: 813 Liter Sauerkohl, 1512 Liter weiße 
Erbſen, 768 Liter Reis, 638 Liter Bohnen, 600 Liter 
Graupe, 469 Liter Wruchen. Das Eſſen wird 
derart zubereitet, wie es in den früher periodiſch 
eröffneten Suppenanſtalten geſchah, doch wird ein 
größerer Conſum als der bisherige erforderlich 
ſein, um die Koſten und den Arbeitslohn zum 
Vollen zu dechen. Deßhalb empfiehlt es ſich, daß 
Vemittelte mehr als bisher Marken kaufen, 
um fie ihren Hausarmen zu geben oder dem In- 
ſpector Klein vom Armen-Unterſtützungs-Berein 
zur Verfügung zu ftellen, damit letzterer die Marken 
an beſonders bedürftige Perſonen, welche 10 Pf. 
aus eigenen Mitteln nicht erſchwingen können, 
ſchenkt. Die Marken find übrigens jeden Tag 
einlösbar. — Somit wird hoffentlich auch in Danzig 
die Zeit nicht ferne fein, wo die neulich im Reichs- 
tage vorgebrachte, Eingangs dieſes Berichtes er- 
wähnte Eniſchuldigung, daß der Hunger die Armen 
zum übermäßigen Schnapsgenuß verführe, keinen 
Boden mehr haben wird. Wenn der Arme für 
10 Pf. einen Liter kräftige Suppe haben kann, 
hat er nicht nöthig, zur iheureren Schnapsflaſche 
zu greifen, um feinen Hunger zu beſchwichtigen. 

* (Merjonalien bei der Juſtiz.] Den Rechtsan⸗ 
wälten und Notaren Nauen in Roſenberg, Korn in 
Elbing, Anirim in Flatow und Roſenow in Stuhm 
ift der Charakter als Juſtizrath verliehen worden. Der 
Referenderius Otto Pörſchhe aus Neuſtabt iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. Die diätariſchen 
Bureaugeßilſen Rabke bei der Gefängniſtverwaltung 
in Danzig und Hoppe bei der Staatsanwaltſchaft 
hierſelbſt ſind zu Gerichtsſecretären, erſterer bei dem 
Amtsgerichte in Thorn, letzterer bei dem Amtsgerichte 
in Roſenberg, ernannt worden. 

* [Debatte über unſere Gteakenzuftände.] Wie in 
dem heute Morgen veröffentlichten Bericht bereits er- 
wähnt, fand in der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung eine längere Erörterung über 
die durch den hohen Schneefall herbeigeführten Der- 
kehrsſchwierigkeiten ſtatt. Fr. Kauffmann, der die. 
felbe durch die Interpellation veranlaßte, ob nicht auf 
Grund des $ 5 der Bedingungen für die Errichtung 
der Danziger Straßenelſenbahn die Pferdebahn. Ber- 
waltung zur Befeitigung oder Milderung einiger Uebel- 
ſtände veranlaßt werden könne, welche durch das Auf- 


r spricht 9 


Uebelſtände Pa elementarer und allgemeiner Art 
r 


Danzig ein Werk: „Das chriſtliche 


* 2 FR 


. von Schneewällen un, die 43 rei liche 
egründung 
daß er der Pferdebahn - Ver- 


alzanwendung entſtehen, bemerkte bei 
der Interpellation, 
waltung durchaus nicht 2 
aber die Kemmniſſe für den 
lich den vom Lande, ſeien ſo arg, daß Abhilfe 
dringend erforderlich. Meiſtens blieben die Schlitten 
an den Uebergangsſtellen auf den Schienen feſtſitzen, 
und dann komme auch der Pferdebahnbetrieb für längere 
Zeit ins Stochen. Die Pferdebahnkutſcher müßten aus- 
ſpannen und zunächſt die Schlitten abſchleppen helfen. 
Die Schneeanhäufungen auf dem Lemplatz er- 
Ben dem Redner aus ſanitären Rückjichten be- 
enklich und er meint, daß auch hiergegen auf Grund 
bes § 9 eingeſchritten werden könne. — Hr. Dr. Baum- 
bach weiſt darauf hin, daß der $ 5 der Bedingungen 
nur von den Anlagen, nicht vom Betriebe ſpreche, 
alſo im vorliegenden Falle, wo es ſich doch um das 
Betriebsweſen handle, keine Fandhabe biete. Nach 
8 9 ſei die Geſellſchaft zur egräumung von 
Schnee, Eis elc. von ihren Geleiſen ver⸗ 
pflichtet. Dieſer Verpflichtung ſei ſie, ſo weit Redner 
bisher beobachten konnte, energiſch nachgekommen, 
a Leiſtungen in dieſer Beziehung hätten ihm (dem 

edner) ſogar einigermaßen imponirt. Er möchte die 
Schwierigkeiten, welche ſie zu überwinden habe, nicht 
vermehren. § 9 könne aber auch ſchon deshalb nicht 
in Frage kommen, weil er die Schneeſorträumung ver- 
lange, während man Hinderniſſe behlage, welche durch 
die Freilegung der Geleiſe entſtehen. Erwägungen, 
ob und wie den Uebelſtänden abzuhelfen, könnten ja 
angeſtellt werden, er meine aber, es müſſe auch der 
Frage näher getreten werden, ob das Syſtem unſerer 
Straßenreinigung noch jeitgemäh 
vielleicht in der einen o 


nahe treten wolle, 


hebt err 
nach einer 
verwendet werde. — 9 


niß mit den übrigen ; 
geſetzten Commiſſion habe er den Antrag aber fallen 
ſaſſen müſſen, weil nach den Erklärungen der Unter- 
nehmer das Salzſtreuen conditio sine qua non war. 


Diefelben betonten damals, wenn ihnen die Anwendung 


ver werde dabur: 

ſelbſt a in eine ſand⸗ 
artige Beſchaffenheit verwandelt und erſchwere die 
Paſſage. In den Hauptſtraßen werde nun noch die 
Schneelage auch neben der Pferdebahn fortgeräumt, 
ſo daß das nackte Steinpflaſter zum Vorſchein komme. 
Das Gleiche geſchehe auf Verlangen der Polizei auch in 
anderen Straßen. Er halte dies Berfahren für ſehr 
unzwechmäßig und bitte, auf Abhilfe hinzuwirken. — 
Kr. Simſon hebt hervor, daß die Pferdebahn vom 
Hohenthor bis Niederfiadt 11 größere Straßenüber⸗ 
gänge * Wie folle da eine den Schlitten 
verkehr erleichternde Schneelage erhalten werden? Der 
Er 05 ſei Eigenthum der Pferdebahn-Geſellſchaft. 
Er ſehe keine große Gefahr darin, wenn fie. dort 
größere Schneemengen von ihren Geleiſen vorläufig 
auffülle. — Hr. Damme meint, alle Vorſchläge hörten 
ch recht ſchön an, aber es ſei nicht viel 
avon ju erwarten. Auch in der beſten dieſer 
Welten ſei Vieles mangelhaft. 5 ſei ja 
ein ſo harter Winter wie diesmal ziemlich ſelten. 
müßten aber ertragen werden. Redner warnt vor 
einem gewiſſen Steuer-Enthuſiasmus. die Commune 
könne nicht alles machen. Als vor ca. 27 Jahren der 


Magiſtrat die geſammte Straßenreinigung in die Fand 


nehmen wollte, — der Stadt J. E. Krüger, der ein 
ausgezeichneter Vertreter des Handwerker- und Klein 
bürgerſtandes war, gerade im N der ärmeren 
Leute ſich ſehr entſchieden dagegen ausgeſprochen. — Fr. 
Gibſone regt an, ob bei hohem Schneefall ſich der Pferde · 
bahnbetrieb nicht viellei t wie in Hamburg per Schlitten 
ermöglichen laſſe. — Fr. Berenz meint, das würde 
eine Beförderung fein, für welche man doch danken 
müſſe. Er würde dann vorziehen, ſeine Wege zu Ju 

u machen. Redner bezweifelt ebenfalls, daß die Stad 

in der Lage ſein würde, es beſſer zu machen, wie 
jetzt die Haus beſiter. Er ſei 1888 während der hohen 
Schneefälle in Berlin und jetzt in Bromberg geweſen 
und er könne verſichern, er habe dort die Juſtände 
noch viel ſchlechter gefunden als hier. Redner hält die 
vollſtändige FJorträumung des Schnees von den 
Straßen, wie es hier und da wohl polizeilich angeordnet 
worden fei, ebenfalls für einen Hebeljtend, welcher der Ab- 
hilfe bedürfe. Salz könne die Pferdebahn nicht ent⸗ 
behren, weil auch bei ganz dünner Lage der Schnee 
ae den Nädern ſich aufrolle und fo die Wagen aus 
dem Geleiſe bringe. — Nachdem der Vorſitzende 
noch die Nothwendigkeit der Saljanwendung ſchon 
beim leichteſten Froſt nach feiner Nüchſprache mit Hrn. 
Kupferſchmidt beſtätigt und auf a die Unmöglichkeit 
eines Schlittenverkehrs auf den Prerdebahnlinien hin- 
gewieſen, richtet Kerr Dr. Be an den Magiſtrat die 
Bitte, darauf hinzuwirken, daß die Straßen nicht vor- 
eitig von Gchnee entblößt werden und dieſer auch 
ſeitwärts von den Pferdebahngeleiſen liegen bleibe. 
Auf eine Beſchlußfaſſung in der Sache wurde verzichtet. 


* IStrafkammer. ] Bor der Strafkammer ſtand 
heute der ſchon vielfach vorbeſtrafte Colporteur Hein- 
rich Glöckner, der beſchuldigt wird, in den Monaten 
Oktober und November v. J. in 58 Fällen Betrügereien 
verübt zu haben. Der Angehlagte hatte im Candhreife 
Kirchenjahr“, 
welches bei einer Königsberger Zirma erſchienen ſein 
ſollte, zum Verkaufe angeboten und ſich hierbei bald 
als Bevollmächtigter der Verlagsbuchhandlung ausge- 
geben, bald eine (wie er heute zugab) gefälſchte 
Empfehlung des Herrn Conſiſtorialrath Franck vor⸗ 
ewieſen. Es war dem Angeklagten auch gelungen, 
n vielen Fällen Subſcribenten zu gewinnen, welche 
85 Beträge von 1 Ik. zahlten, und er hatte dann 
dle eingenommenen Gelder jum eigenen Gebrauche 


N 
| verwendet. 


littenverkehr, nament- 


* 


wee Suhe- | 


ER" 


"wihner, der heute ein umfaſſendes Ge- 
ſtändniß ablegte, wurde zu 3 Jahren Zuchthaus und 
urthellt. Geldſtrafe eventuell 40 Tagen Zuchthaus ver- 
urtheilt. 

* Der königl. Seminar-Director Herr Dr. Wende in 
Graudenz iſt zum Regierungs- und Schulrath bei der 
Regierung in Oppeln ernannt worden. 

-D- Dt. Krone, 23. Jan. Zur Linderung der Noth 
der armen Bevölkerung hierſelbſt hat ein hieſiger 
Herr heute 50 Mk. dem Nagiſtrat überwieſen. Er hat, 
wie er ſich ausdrückte, an mehreren Vergnügungen 
nicht Theil genommen und beabſichtigt auch, an einem 
bevorſtehenden Feſteſſen nicht Theil zu nehmen. Die 
dadurch bewirkte Erſparniß will er den Armen zu Gute 
kommen laſſen. Das gute Beiſpiel verdient wohl Nach- 
ahmung. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Eſſen a. d. Ruhr, 23. Januar. Wie die „Rhein. 
Weſtf. 31g.“ meldet, fand heute Nachmittag 2½ Uhr 
auf der 8. Sohle der Zeche „Hibernia“ bei Gelfen- 
kirchen eine Entzündung ſchlagender Wetter ſtatt. 
Bis heute Abend 6½½ Uhr wurden 8 Todte und 28 
Verwundete gezählt. Auf der Sohle waren ungefähr 
100 Bergleute beſchäfligt. 

Gelſenkirchen, 24. Januar. (W. T.) Auf der Zeche 
„Hibernia“ ſind bisher 43 Todte und 35 Verwundete 
zu Tage gefördert. Das Rettungswerk iſt noch nicht 
beendet. 


Winterwetter und Verkehr. 
amburg, 23. Jan. Die „Börſenhalle“ meldet, bei 
gelindem Froſte ſei der Verkehr wegen des Eiſes noch 
ehr behindert, doch verlaute weniger von ſtattgehabten 
nalücksfällen. Das Barometer ſteigt. 

Wien, 23. Januar. Die ſämmtlichen Strecken der 
öſterreichiſchen Nordweſtbahn und der ſüd⸗-norddeutſchen 
Derbindungsbahn find wieder in regelmäßigem Betrieb. 

Gofta, 23. Januar. be herrſcht anhaltender, reich- 
licher Schneefall. Der Courierzug vom Weſten iſt nicht 
eingetroffen. 

Rom, 23. Jan. In Folge von Schneeverwehungen 
iſt der Verkehr auf der Eiſenbahnſtreche Rom-Neapel 


Schiffs-Nachrichten. 

„Danzig, 24. Januar. Die Danziger Bark „Simon“ 
(Capt. Belitz) iſt geſtern in Fernandina (Florida) ange- 
kommen. 

Warnemünde, 23. Januar. (Tel.) Der Dampfer 
„Goetheborg““, welcher geſtern Nachmittag aus dem 


unterbrochen. 


Eiſe losgekommen war und freies Waſſer gewonnen 


tte, ift heute Nachmittag 1¼ Uhr in dem hieſigen 
afen eingetroffen. 


— 
Teleg ramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 24. Jan. (Privattelegramm.) Abge- 
ordnetenhaus. Der Reichskanzler v. Caprivi 


I motivirte das Sperrgeſetz. Die Biſchöfe ſeien im 
4 November wegen des Schulgeſetzes und des 


Sperrgeſetzes vorſtellig geworden. Ihre Wünſche 
bei dem erſteren waren nicht zu erfüllen, bei dem 
zweiten ſtand das Staatsintereſſe nicht entgegen. 
Wahrſcheinlich wird der größte Theil des Kapitals 
an die Geſchädigten kommen und für andere 
zwecke wenig übrig bleiben. Bon einem Handels- 
geſchäft mit dem Centrum ſei gar keine Rede. Die 
Vorlage wegen der Stolgebühren in der evan- 
geliſchen Kirche könne leider noch nicht in dieſer 
Seſſion eingebracht werden, da zunächſt die 


| Generaljunode deswegen berufen werden müſſe. 
| Berlin, 24. Januar. (Privattelegramm.) Eine 

ansiger Zuſchrift in der Matlonalbetung“ er. 
klärt, zwiſchen dem 1. Juli und 1. Auguſt liege 


1 


die einzig richtige Zeit für die Ferabſetzung der 
Getreidezölle, 


1. Februar 1892, würde für Landwirthe, Kauf- 
leute, Bäcker und Müller viele Unzuträglichkeiten 
bringen. Niemand würde ſich über den 1. Februar 
hinaus verſorgen wollen. 

Berlin, 24. Januar. (Privattelegramm.) Die 
Staatsregierung nahm neuerdings den Grundſatz 
an, die im Inland arbeitenden oder neu zur 
Conceſſion gelangenden Verſicherungsgeſellſchaften 
anzuhalten, mindeſtens den Betrag der Prämien- 
und Schadenreſerve in deutſchen Staatspapieren 
anzulegen und alljährlich nachzuweiſen, daß dies 
geſchehen iſt. 

Berlin, 24. Jan. (Privattelegramm.) Bei der 
ne fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
Sehn preuß. Lotterie fielen in der Bormittags- 

ng: 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 24 119. 

5 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 760 71 172 
144470 152 895 176 416. 

33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4577 
6872 12 145 13388 14 890 16491 19 749 24 038 
24460 28 468 30 100 36 262 40 645 46 015 49483 
52245 54 302 62 596 64904 65 108 68 324 72879 
99 623 107853 127 288 133 714 154 525 156 125 
159 925 169 038 179 580 179 546 179 868. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 24, Janua 


— 8 

Weiten loco unverändert, Tonne 1 1 

feinelafigu.meih 128136 180 0 logt 
hoabun 126120 192— 10H Br. 

Hellbunt 126— 13444 14710041 Br. 136-190 

u: e 
Srbmär 10130135 — 183. Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbar t } 
zum freien Verkehr 12806 187 A N 
Auf Lieferung 126% bunt 
148 ¼ AL 


171 Gb., 
148 M Br., 147% M Göd., ber Septbr.-Oht. tran 
144 Pr., 143 in Gd. 
Noggen loco höher, per Tonne von 1000 Kar. 
grobkörnig per 120% inländiſch 158—162 Jul 
feinkörnig per 120% 112—1 3 
Regulirungspreis 120d lieferbar inländiſch 162 M, 
untervoln. 114 AU, tranſit 113 M 
Auf Lieferung per April-Mai infänd. 164½ M Br., 
183 ½ t Gd. tranſit 117½ M Br. 117 SA Gb., per 
Mai-Iuni inländ. 1631/ „ Br., 162½½ MH Gd., tranſtt 
117 M Br., 110 Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kor. große 1115 147 M. 
kleine 109—110% 130 M. 
Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſit 81 M 
Nübſen per Tonne von 1000 Kox, ruſſ, Sommer- 161 AM 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 110 M, roth 9790 M 
en en EEE (um See-Export) Weizen- 
„901, [33 
Spiritus per 10000 & Liter contingentirt loco 66!/u 
AL SD, sure Lieferung 66¼½ MM Gd., per Januar. 
Mai 661.4 Gd., nicht contingentirt loco 46% . 
Sar. kurze Lieferung 46% AN Gd., per Januar-Mai 


46% M Gd. 
Nohiucker feſt, Schluß ruhiger. Rendement 880 Tranſit⸗ 
7 en Reufahrwaiier 12,30—12,45 Al bey. je nach 
ualität, Rendement 750 Tranſitpreis franco Neufahr- 
1 8 5 M bei, na lität, per 50 Kor. 
incl. Sack. 
troleum per 50 Kilogr. loco ab Neufahrwaſſer ver- 
f. bei Bleineren Quantitäten 12,30 bei. 


weil dann die Getreidebeſtände 
und die geſchäftlichen Engagements am kleinſten 
ſeien. Der Tag des Ablaufs der Handelsverträge, 


Amann 2s. per Quarter, 
5 Uarter; 1 
* 


nach Rotterdam 2 8. 1 D 
h (Granulate) 10 8. 
) S. 6 d. 


e 


oriteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Setrelbebörie, (B. 5. His cten) igen 1 
v. : 
Sees , er: Froſt mi 


187 A, 1 

143 M, 128 bb 148 

145 Sl, gloſig 130% 152 

149 Si, hellbunt ey 5 

bunt etwas beſetzt 125/50 145 M, 127% und 1278 

148 Ak, hellbunt feucht 118 0 136 AM, 122 30d 141 

e e de e 
u „weil eich ezogen an 

1230 145 eh l. 40% 188 0% hoch 


45 „ Mai-Juni tranfit 
E M ©, Juni-Juli tran 
* l Gd. September - Oktober 144 M Br. 
NA Sd. Regulirungspreis zum freien Verkehr 1 
N in gelte Ted RR 
oggen in feſter Tenden un eilweife theurer. 
e TER IB 
„ u ran 7 
Ist, 126% 114 K. Alles per 
Termine: April-Mai_ inländ, 
d., tranfit 117½ . Br, 17 M 6 
d %, M Br., 162½ M Gd. „17 
r.. 2 M. Sd. Negulirungspreis inländiſcher 
162 AM, unterpolniiher 114 M, tranſtt 113 MU 
Gerſte ift gehandelt inländiſche große 111d 147 M, 
kleine 109/10 0d 130 MM per Tonne. — Erbſen pol- 
1125 zum Tranſit Koch- 108 Al per Tonne bezahlt. — 
Bierdebohnen inländiſche 123 M, polniſche zum Tranſit 
nicht hart 110 Al per Tonne gehandelt. — Mais ruil. 
Er Zranfit 91 AM per Tonne bez. — Rübſen ruff. um 
ranſit Sommer- 161 per Tonne gehandelt. — 
Nettigſaat ruſſ. zum Tranſit 156 M per Tonne be — 
Kleeſaaten weiß 5 „roth 43, 50 Kilo 
ehandelt. — Rübkuchen polniſche 4,25, 3.20 M per 
0 Kilo bezahlt. — Weizenkleie zum See-Export grobe 
4,40, extra grobe 4,50, mittel 4,27½, feine 3,90, 3,95, 
3,97½, 4,0212 M per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus 
contingentirter loco 66¼ Al Gd. kurze Lieferung 66 ½¼ JUL 
Sanuar-Mai 66% MM Gd., nicht eg ug 
loco 46% A Gd., kurze Lieferung 46%. M Gd., ver 
Jan.-Mai 46/ M Gd. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 24, Januar. 


Crs. v Crs. v. 23. 

Weizen, gelb Ung. 4 Gdr. 92.80 92,70 
anuar — —. 12.Srient.-A. 7740| 78,80 
April-Mai 196,70 197,00 4 ruff. A. 80 97,70 97,80 
oggen Lombarden 58,20 58,00 
Januar 178.00 178,70 | Sranzojen . 109,10 109,10 
April-Mai 172,50 178,50 Ered.-Actien] 115,70 175,50 
Petroleum | Disc.-Com. 217.0 217,00 
per Deutſche Bk. 183,40 163,20 
loco. 2,00 2,00] Caurahütte. 138,60 138,25 
Rübsl Delir.Rotieni — 34 5 
Januar 58,60 58,50] Ruſſ. Noten! — 238.35 

ril-Mai 58,26 58,30] Warſch. Rur! —. 235.25 
Spiritus London ur; 20.33 20,325 
an.-Zebr. | 48,50] 48,80] Gondonlan 20.235 2025 
April-Mai 48,70 49,09] Ruffiiche 5 
1 Reichs-. 108.70 108,80 | 6W.-B.9.A.| 84,75 84,20 
315% do. 98,40 98,40 ji Danı. Priv.- 
3% do. 86,50 88. ank. — — 
4% Conſols 106,10 106,10 D. Delmühle 138.00 136,00 
31% do. 8, 8.50 do. Prior. 123,50 123,00 
3% do. 86.70 86,70 | Maw. S.-B. 109,50 109,25 
3½ ß w pr. do. S. -H. 62,20 62,00 
Pfandbr. 96,75 96,70 | Oſtpr. Südb. 
do. neue . 96,75 88 70] Stamm.-A. 87,50 87,25 
3 ital. g. Pr. 57.60 57,80 Danz. S. -A. — — 
4 rm. G ern — 0 Trk. 5 Kl.-A 89,40 89,0 


Sonbsbörje: feſt. 
2 Brobuctenmär x 
133 7 17. Jan. Zu . Korniucker excl. 


% 17. 45 Kornzucker el. 8 y 
ee 75 % Renbem. 13 


5% Anat. Sb. 


Ruhig. ar 80 1. Product Tranſito f. a. B. Hamburg, 


Shiffs-Lifte. 

Neufahrwaſſer, 23. Januar. Wind: WEM. 
Angekommen: Jupiter, Lierau, Leith, Kohlen. 
Geſegelt: Livonia (SD.), Rätzke, Candskrona, Oel- 


kuchen, Kleie. 
i u. Januar. Wind: Sid. 
10 Se Stiernblad (SD.), Kihl, Paſſages 
n, Sprit. 
te in Sicht. 


FFT... a ee 
Meteorologiſche depeſche vom 24. Januar. 
Morgens 8 Uhr. 


Stationen. 
ullaghmore 
Aberdeen 3 
Thriſtianſund 7 
Kopenhagen 3 
Stockholm. — 2 
paranda — ** u 
etersburg 2 
Moskau 7700 2 22 
Cork, Queenstown 749 | GW 5jbedet 8 
Eherbourg. ....+| 755 | S 7 Regen 9 
elder I SW 2 Regen 2 
lt.. 38 Wem 3 Nebel 0 
Hamburg „2... 792 | WEW 1 Nebel 2 
Swinemünde . . 752 SSO 5 Schnee —3 
Neufahrwaſſer . | 760 | S 1 bedeckt —7 
Memer......17641CD 3 Nebel —7 
aris. 161 SSW Hibede 
ſtünſter . 54 SW 6 ag 4 | 
Karlsruhe . 468 SW 7) bedeckt 6 
Wiesbaden 60 SW A bedecht 5 
ünd en — 763 | SW 4 bedecht 2 
Ehr n „ „2 „4 „ 758 | SW 4 Regen 3 
clin | 754 mem 4 Regen 2 
Wien 5 ** 766 | ftilt et Ne el —9 
Breslau . . 780 S 3 Schnee 1 —6 
gie EEE 785 55 4 . | 1 
Ria 
Trief S BIT N 1 wolkenlos —1 


en. 

1) Nachts N der Mitteruna · ; 
Das barometiil Fe im Nordweſlen hat feinen 
und 
füdoſtwärts nach Böhmen hin. Ueber Weſteuropa wehen 


In der ganzen Weſthälfte Deutſchlands, bis üb 
hinaus derrſcht Th pe 


in Petersburg 14, in Moskau d unt . 
In eufichland iſt das Weiter trübe, aut ber Weſthälfte 
fällt Regen, auf der Oſthälfte Schnee. 

Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


& L Barom.- Thermom. ett 

8 8 Celſius. ER ER 

23 — 65 | MEM. leicht. klar. 

2 — 85 | WEM. leicht, leicht b 5 
2 — 30 WSW. i bes Gchneeſ. 


5 ji 
x den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für 


— 


Nr A Eh a 7 . 


Berliner Fondsbörſe vom 23. Tanner. 


e feſtere Haltung, welche auf Grund der Herabſetzung des Disconts feitens der Bank von England von Kauf Abſchl üffen nid en fo daß die n e pie Aaclidere 3 über die engſten Grenzen nicht hinausgingen. 
Sir 5 Al we 1 2 Börſenhälfte dier zu Page 8 war, hatte im Abendverkehr der auswärtigen | Bon Einzelheiten iſt kaum etwas zu berichten, da die e ge childerte Haltung ziemlich alle Gebiete gleichmäßig umfaßte. 
Plätze nicht die erhoffte Nachahmung gefunden, wie die von denſelben vorliegenden Meldungen erſehen ließen, die [ Bankactien lagen beſonders in ihren ſpeculativen Titres etwas matter, ohne ſtärker angeboten zu werden. In⸗ 
fait durchweg ruhiger und theilweiſe 1757 1 lauteten. Da auch die heutigen Wiener ıc. Berichte keine An- ländiſche geen ſehr ſtill und meiſt unweſentlich niedriger, ausländiſche Bahnen theilweiſe etwas reger 


regung boten, vielmehr andauernd luſtloſe Stimmung in die Erſcheinung brachten, überdies von Unruhen in Mexiko | beachtet und feſter tendemirt. Montanwerthe waren falt eg dhe ung 5e Andere e gleich 


lautete und auch die chileniſchen Berhältniſſe zu Peſorgniſſen Anlaß zu geben ſchſenen, fo eröffnete unſere Börfe falls wenig beachtet. Fremde Renten ſtill und etwas williger. Preußiſche und deutſche Fonds, Pfand- und Renten- 
In einer keineswegs . Dispoſition. Die Haltung war luſtlos ums die Notirungen neigten in ihrer Mehr- briefe, Eiſenbahnobligationen ꝛc. ruhig und wenig verändert. Privatdiscont 2/ %. 


heit iu Gunſten der Käufer, die aber, ſoweit ſolche überhaupt vorhanden waren, keineswegs zu nennenswerthen 
ee re een 


C..... ˙—i1ũ ————— · —‚ r ̃˙ . . STENReTEEEErETeNETU Teen 
Deutſche Fonds. Poln. Liauidat.-Bibbr. . 4 | 69,50 £otterie-Anleihen. + 3infen vom Staate gar. Div. 1889. | Bank- und Induſtrie-Actien. 1889. A. 5 Qmnibusgefellich. 1202 u 1012 
i ; in. Pfandbriefe 5 12,60 g -Rud.-B IB B Gr. Ber I. Pferdebahn .| 24 121 
72 Reis-Anteibe 3½ 198,70 Ballen Pete... 42780 Bad. Mrämien-Ant. 1887 4 139.50 Bech Sieburg. . 0 5 Lale les „ | Bertin. Bapnen- Schein. 103 9 40 
5 3 86.50 | Rumäniſche Anleipe, 28 — | Baier. Prämien-Anleihe a 103,90 5 Pele. Franz. ch 8 2,70 109,00 Berl. Bros. u en A e 5 65 
Sonfotiirte Anleihe .. , 1106,10] 20. fundirteAnt. 8 1101,60 | Brauniom. BrAnleihe 37 142.90 F do. Ford pelt bahn. 95 95,50 | Bremer Bann. 113,80 a erfchlel. Elend. B. 8740 6 
r, HMeihenb. hardüb. .- 381] 7028 | Arest Sea, . 10 7,, | Berg- u. züttengefelſgaſteg 
Staatz Ghuldiheine 8 5 3½ 99.70 Türk. Admin. Fe 5 89,40 öln-Mind. Pr. -S. 3552 125 470 Hau ei Staatsbahnen. 6,56 129,75 . F ei .. er 10% Do u St. 5 1889. 
Sftpreuf.Bron.-Dhlie. . 3½ | 95,39 Türk conv 1 Anga D. 1 1845 ag ‚gnieihe |3 342 J 192,10 | Ruft. Gübmeitbahn ... — | 8320 | Deutihe Genoffenich.-B. 127.00 8 Dane) 1 abi Ta wen, 7 
Zieitpr. Wet er.. J | 95,50 bo. i . 5_ | — | 30. Bank . 16325 10 Steer te 0 2 
ur-Bibor. . 4 } 7 . oo * 2 . 7 * Fe 3 10 * Fee 
ee da] 188,70 de. neue Rete: 5 | 80,10] do: Eosfevon 1860 |5 12780 | güdäiterr, Combard :. 1 | 5800| de. eichen.: 100 l | do, StBe 2.2. 712725 Mi 
a e 1 7 ae | 97% TFF S un 8 | 129.00 Warſchau-Wien TTT 15 1230,75 Di do. f Hypoth. Bank x 111.00 | 617 mene een 
Bofeniche neue Sor. 35 19520 ß . 105 07 1 055 5 1650] Ausländische Prioritäten. Fund Orunder. in. > ee = (are 1 (10900 
2 2 anz. Hypoth.-Pfandbr. — 5 b Bank’ 123.2 Sr 
Meitpreuf. Plandbriefe 55 96,0] do. do. do. a ie 1 Ai 1866 5 a Gotthard-Bahn . 8 5 102,10 Sannöveriche Bank N 11.50 gr 2 8 EEE Er 8 3 . > 
do. neue Pfandbr. 96,70 | Dtich. Grundſch. piobr.. 4. 100,60 | ung. eooſe 1256,50 | Italien. 3% gar. &.-Br. |3 | 57,60 | Stönigsb. Pereins-Bank | 101,00 8 nee” 1 Ar 202 55 
Bomm, Rentenbriefe . 35 102.75 | Hamb. Hypoth.-Bfdb 4 100,75 2 e Haſch.⸗Oderb. Gold. . 4 „ Tübecker Comm. Bank. — 7 —— * a. 2 9985 
Poſenſche do. 4 1102,75 9 Am; Bid br t RE . — I rAronpr.-Rudolf-Bahn 85,20 | Magdbg. Privat- Bank 112,10 52/3 beg 3 23 3 80 
Preußiſche do. . 102,75 Nordd. Grd.-Cd.⸗Pföbr. 4 160,75 Deſterr.-Fr.-Stagtsb. 85,10 | Meininger Anal B. . 103.75 5 8 2 Mon. 3 99.35 
Pomm. Hnpoth.- Piöbr. Eifenbahn-GStamm- und Deiterr. Nordweſtbahn 94,60 | Rorbdeutiche Bank . . . 1157,80 12 Im 22. Ze. | 4 ½ 177.75 
Ausländifche Fonds. neue gar 4 — St i 4 2 i do. Elbthaldb . 93,75 Oeſterr. alt. * — 10/8 do. e 2 M 9 117 176.75 
Seller Golbrenie ie H 36,60 alte do. do. 35 7215 amm Prioritäts "an ni Südälterr. 12 105 N 100 Pomm. KHyp.-Act. „Bank a pete gebs. 2 2210 5 2 216% 
e Rente 3 * . 2 . . 9. 5 j 8 — ... „ 
3 7 K. 4, 1100,50 | Andıen-Maftricht ... 2 „0 Tunger erde geh diener Meoping Bank aan. 8 


4 
3 
5 
5 
3 
5 

90. Silber Rene: 4% 8128] Pr. Bod-Cred-Ad. Eh. 7 |119,80 | Halen gut f % | 11890 | + do. „ de. Gold d 3 

0. ilber- ente 5 2 r. Bod.-Cred.-Ack.- 2 . e 3 . 0. 0, Bo r. = er 5 
Ungar. Eſſenb.-Anleihe: 4½ | 102.00 | Br. Central. Bob.-Fr.- B. 4 101.30] Marienb.-Miawh.Gt.-A. 3 88,00 Anatol. Bahnen |5 40 Pr. Cent Bo dene red. 155.30 10. | Discont der Reichs bang 4%. 

ar Bapier.Reiste —- 89,8 5 ei — ar 94,80 do. do. 88. Dr. 5 109,25 | Breſt-Grajewo 5 99,50 | Schaffhauf. Bankverein | 115,00 5 re > 
4 4 
4 
5 
5 
4 
5 
5 
6 
5 


167.78 Bofener Tode r en 975 Warden : f 22. 82 235,75 


Gold-Rente . 102,60] Dit reuf. Südbahn > 87,25 | tAursk-Charkom .. +» + 4,10 22,70 8 
ah 5 | 114501 HRursk-Niem ...... 1 


NEE 


4 2 
Ruf -Ensl. Anleihe 180 4½ 101,90] Br. . 5 BR. 30 5 BR. „10 %½ [Dukaten 9,70 
5 2 e ee. | 3080| Aiosho-Riälen. 2: r Soverelgns 23228 
= Rente 1883 6 106,90 2 do. 4. 100,70 do. St.- Pr.. 5 108,80 TMosko-Smolens g 100,80 9 Detmühle «1188 00 5 20-Francs- St... 16,14 
Rente 1884 5 106,50 do. 3½ | 94,00 | Stargard-Poſen 4½ 102.50 de Bologone 97,50 Prioritäts-Act. . 123 218 Imperials per 500 2 5 — 
Auf, ga von 1889 |4 — Stettiner Nat. Gppoih. 5 Kae a el gar. Mach Kos low 94,10 neufeit dae 10878 8 Dollar N — 
Aufl. 2 . Orient- Anleihe |5 76,60 do. b0. Yi/, | 104,60 do. St.- Pr. 98.10 Warſchau-Terespol . 102,00 | Actien der Colonia .. — 662% Englische Banknoten . ... 
3. Drient-Anleihe |5 | 77,50 o. 4 ‚00 5 An Railm.Ntav.Bds, 95,75 | Leipziger Seuer-Berfidh, — 160 | Franzölifche Nane 89,80 
I Stiegl. 5. Anleihe |5 78,60 Ruf Bob. Ce, -Bföbr. |5 1109,80 | Galizieeer 4 —_ een er 0 8 07.40 | Bauverein Paſſage . 70,00 |512 Geſterreichiſche Banknoten. 178.00 
Rufi.-Boln. Schaß Odi. |% | 34,50 1 Ruf. Central, 5 | 93,30 Senat . 88,50 Deutſche Baugelellichaft. 87.50 3½ Ruffiihe Banknoten 1 | 236,45 
es err 8 2 2 e n —— 20 


5 - > 1 ür e. hieſi fer Geteite-Sactorei-| 8 Be 
8 Du Gotha. ; Sun t- Aus telluna. Be 840 dr. nd unt. 4866 „See Nochel. 
1888. MF e belland M 3502235200. — Dividende pro Gelegenheitskauf. Eber Ceed. diet. Jig. ee Groß den 4 Januar er. 
Neue Berſicherungsanträge nimmt entgegen und ertheilt jede Die ftatutenmähig für die gegenwärtige, vom 25, Januar 1891] Ein im flotteſten Betriebe be⸗ roßes Concert 
ab laufende, zweijährige Dermwaltungs - Periode unſeres Vereins otteſten Betriebe be N ührt { 
F jeans een e ONMDTINIS-ÖAIE. ee er 
Anfang 4 Uhr. 


Feuerverfiherunasbank f. 2. zu Gotha. Die obern Familien-Galons 
, Acrsaas,hene wölne ee 
72 22 uf g. T — — 
n e Links Etabliſſement, 
das Vermögen des Uhrmachers 


J 
92 
tit knöf liter Künſtler regelte Hypotheken, iſt beſonderer 5 
Salomon Groß aus Jablonowo Räucherlachs, ö | Hanne wegen bedeutend unter Empfehle meine Räumlich eee 


dem 1 ſofort beiſ zeiten auch für Vereine. 
wird a erfolgter 8 5 p. Pfd. 2,50 Mk. 2—15 000 Sonntag, den 25. Januar 1891: 
u 


MR 


Das Concursverfahren über 


Anzahlung zu ver- 


1 2 * * 2 12 
vom 25. Januar cr. bis einſchließlich l. märz cr., haufen, Ein gutes reelles Haus- 


des Schlußtermines hierd 8 Großes Concert 
hit (16124 ; 5 i grundſtück wird in 1 85 ge 
ewe e g 1 IU * den oberen Räumen des Stadtmuſeums, alen Oft. erb, an de Ausſchank yon ber Napelle des res Se 
___Königl, Amtsgericht. + ra Fleiſchergaſſe Nr. 26, hierſelbſt, gaſſe 7. —n 1805 Brauerei Wickbo ld, trompeters Herrn A K. 5 riger, 
Breitgaſſe 17. ſtatt. CEC undegaſſe 121, Anfang 6 Uhr. Entree 15 3. 


Die Ausftellung, ift werktäglich von 10, Gonntags von 11 Uhr|3 e empfieh! 9 ‚nen Saal für Dereine 


Schiffsverkauf. 8, 3 Vormittags bis 4 Uhr n s geöffnet. it, aufein ländlich. G . 
Das von Nemnork in Danzig e Fee e Das Eintrittsgeld beträgt 5 arten, welche zu wieberholtem fü l Si e ändlich Orund-| Eingang für 3 


m 1. April c 
mit 6564 panable Barrels per tugen. zafelbulten, Der Ua No Bein Der Sat ben Hau 92 5 ; be e e g von einem Gelbftdarleiher geh 
troleum eingehommene Barkſchiff 1,50 und 1,30 M. Jeden s Zrei⸗ ausgefertigt, Ind N und koften 3 M, für unfelbit- r 8 Reſtaur ant (16234 Großes Concert. 
ngehörige von Bereinsmitgliedern zur Schweizer-Halle Anfang 4½ Uhr. Entree 3 
[3 


imeifen, von Ee . Fetzer eg Dia: debe 2 fuchtige flotte 
meſſen, von Capt. N. M. D itglieder des Vereins haben freien Eintritt. Unter 10 8 Empfehledie Fonalſt 
alten Kindern wird der Beſuch der Auskellen n ‚ger ſtattet 2 tüchtige flotte 32. Heilige Beiftgaffe 32, fielen, Hocyeiten-1. Vereine e. 
0 


Café Selonke, 
Dlivaerthor 10. 
Sonntag, 25. rs 1891: 


bisher geführt, ſoll wegen Aus- 
einanderſetzun der Nhederel 


1 7 „ 92 br t d P ıbli- 
3 im or des Unter- ſtehend, pro N N . an — ale f häufli ich. nn Berkä uferinnen Kalk 5 Pir@rinnerung. 
ge" b . Gebruar, en, empfiehlt“ 1572| Danis, 24. Januar 1891. 1586lper Aurı- und Beſegmgaren. ann Senn ag, 5.28. Banur er Wilheln⸗Theate. 
Feat werben. und e. ©. ar Der Borftand des Aunft-Bereins. fegt eh hehe] 9 n Abs. 7% Uhr, feiert der 
aden Mieitbietenden . 17 — N. Kaemmerer. DO. VBiſchoff. Dr. Biwho. Salate "8 geſucht. 5001 en Tan Dilettanten Club le 10 iin ie 
: ag 2 i otograppien belt 7 h 
eh welches als guter Ruſſiſche Garn O Br: 1 no Zellüng. be. 7 d ur | 5 all 
egler bekannt, iſt im Oktober erkau -) IK et | —— ber | ‚Elubmi und 
8 u e — 5 2 N 35 2 ki ; ee b 
> le = otkir chen Canenrs⸗ | ereins aufe den Geburtstag r. 
e eee e 1 fie BES Das zur Philipowskt' di'ſchen ( Ce e ee en ing Ai FC M 25 
NN ecen Beil Haug Des e eee e eee naſte in ene N. T. An hier, iso Fahemachern, ker Brolog, neu. Humorift, Dor- 1 


grauen großkörnigen 


prima Aſtrachaner 


ädchen ev., a. höchpijträgen und nachfolgendem Lanz in. been grohartigen, in dieſer 
Eggen Familie (Befit.-Zoct.), En Der ort flehenden hoc meteflanten Sen- 


wende man die Herren 
Aus. Wolff 1 Co., NA 
waſſer. (1074 


Langen Markt 35, gehörige 2 und 


ſſucht p. 1. April d. J. Stelle als ———n 7, ſationsbravour- 
W. Kunſtmann, Perl -Caviar. Wewer nett Befatsuteniien ante ide bet Hausfrau, bed it: Srled. Wilhelm- ‚sur Nummer auf dem 
Swinemünde. Fri Marä werben, und erjuhe id Reflehtanten Gebote darauf bis jum miltnenjhluh en Unit der] Schützenbrüderſchaft. Mnemotechnik 
riſche aranen 2. Februar er. bei mir abgeben. Bielungscaution 3 in 
Dompfer⸗ pd gleme Mühlengaffe 7-9. . geben, 13 1 3 1 Ache. Geietlichafts-Abenb, fort 88 Er 
1 TER Das Ladenlokal mit Nebenräumen kann nach Berein- u junger Mann, (Materialift)|8- ruar, Sonntag d. 24. ſowie Auftreten ſämmtlicher 
er}, 55 1 8 per d — au auf „Jüngere oder kürzere Dauer mieihsweiſe über- e e in Felung, kein 3 aut, | Specialitäten. 


exla 1. = 
Danzig nach Cöln 4. N. Sa a. d. er % de 
* 0 Ert und . 15 82 
e 
Fe nat 5 erſ Fe e 
Dampfer expedirt werden. (1 
Güteranmeldungen erbittet 


F. G. Reinhold. 


f 1 fie äftslokal lungen ſucht per 6 an- 
fein Er = . 0 158 übe a be 5 f. 604 kn der 2 Expedition Kaiſer⸗ 
ſein Ein Ken die Baan Be, und se are bei 44835 dicker Seitung erbeten. v 2 
Danzig, den 24. Januar 1891. Fd n 10³ iſt al. 3 El., ka 2 Panoram IR 
Der Concursverwalter imm. u. all. Zub. 87 
April u verm. Näh. Langgaffe s Inſel Rügen. Stralſund. 
Rudolph Hasse, eine freundliche neudekorirte „ 


Morgen gonmtag, den 25. Januar 
Unwiederruflich 


Letztes Gaſtſpiel 
Miß Kenne dn und 


ae 


N 3 25. Mr. Lorenz. 
Rach h Anſterdam hofer, ee I Tr. 3 5 3imm., 1 9 
ein hochfeiner Liqueur 2 Entrees, heller güche u. allem Gedüchtnif hunſt⸗ 
ladet Dampfer 8 m Neu- 2 Zub., ſowle Eintritt i. d. Garten. Monta den 26. ge Dienſt 
Se eds igeiter-Slaſche 3 Nn 5 deen 21. Jener) ben 
üteranmeldungen bei 2 : j + ERDE RETTEN, nach bleibt Pe Tbeaſer Degen Zeft- 


ge At. und Brennholz-Auction . drei nal 
En i auf dem Holzfelde Kneipab No. 37. Thierſchutz e venslipſn. 


Julius U. Gi eu Donnerftag, den 5. Februar 1891, Vormittags 10 Uhr, Verein Skebad Briſe R 


Mmwerde ich am angeführten Orte im Auftrage des Herrn Dito 


Ferdinand Prowe. 


Nach Bergen 


(mit Durchfracht no West- 
Norwegen), 


lichkeiten der Königl. Gewehr⸗ 
fabrik und Artillerie: Werkſtatt 


geſchloſſen. 


Mittwoch, den 28. Januar 1891. 


ans undegaſſe 10 re an den Meiltbietenden öffentlich verkaufen, als: nzig. ® i Wiederbeginn der 
, Rapid, 5 5 f a 99 ok nt 4 Aa mat, vn; 28} Danuar Vorzügl. Schlittbahn. Vorſtellungen. 
r e in fichtenen Balken, 1 Abends Ti Uhr, abend, DT aan 
F Sailer Klein dug „Areushößern, Bohlen, Dielen und Schwarten Borftands-Gihung Deiner | ente dena tin 


ewinn M 75000, Looſe a im Kuh hg . eee *. letzter Großer 


e Sßſſſapdahn Dinstenball 


in verſchiedenen Dimenſionen, ſowie eine jehr|® 


große Partie Brennholz. 
Beträge bis N 300 werden am Auctionstage un 75 ahlt; ] 
Käufer, die größere Partien kaufen und mir perl ekanntif 


Neu! Neu 
85. as Helgoländer Torte, 
Looje der 48 pe Pferde- ers 0 (1584 


Feger A. Beders Bomitorei, 


Th. Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2. 


ͤir .. 7 orbe|d Derfammtung Stadt⸗Theater 
Bicher Nobititen⸗ Leihen. Souchong „The ; Joh. Jac. wagner Sohn, ae nad) Krampitz Sonntag, The 4 Uhr, 


8 Preiſen. Barifer 

au 

Sonntag, Abends 7½ Uhr, Zum 
erſten Male in dieſer Saiſon. 
Farinelli. 

Montags: Bie Journaliſten. 

Dienſtag: Jeſtvorſtellung. Zum 
Beginn: Zubelouverlure von 


Jedes neue Buch v 

meinerem Intereſſe oll ſoſert 
nach 1 In 5 
Exemplaren 555 ae werben. 
Neuer Haupt-Cata ſoeben er- 
ch ienen. Preis 25 


Tanz der er 
und Saturn. 


Bar aus „Amor und 
oe 


; Ta . äglich gefegt. 
der Vorſitzende. ae 
Priedrich Wilhelm- 


dr. J. Schmidt, Reg.-Rath. 


von ganz Ve Qualität, 


Hans Opitz, 


Drogerie, 25 
Gr. Krämergaſſe 6. (1683) 


Gummiboots Garaus 


beſohlt u. reparirt Altit. Graben @ 
Nr. 96“, am Dominikanerplah b. 
Schuhmachermeiſter O. Spittka. 1 


„Bettfedern, 


upffedern v. 60 J bis 3 AM 
Schcldedern e. 1 
Daunen von 


1338) vereidigter Gerichts - Tante und Auclionor. 
— . — => 


Maſchinen und Werkzeuge 


8 leber. und dee een, Allgemeiner Schützenkaus. Carl Be beweg 6e. Sier- 


ſowie ſämmtliche & Bildungs-Verein. Sonntag, den 25. Januar cr. Mittwoch: 


Mühlen, Maſchinenbau- in — 1 Iromont jun. und 
und Gijenbahnbedarfs - Artikel Montag, den 26, Januar, Großes Concert Donner ſtas: Beneſii für Jenny 
von der Kapelle des Grenabier- 


empfiehlt billigſt Zeſtſiung je „der Kapelle Jagt von N 
Emil A. Baus, nter Leitung ae Di 4 


Inhaber: E. Nagel, "Dieigenten neren de. Zucht, achte benahm an pen herben 
LT Or. Gerbergalle 7, ‚neben eee Geburtstagsfeier St. Maj. ke e 5 ur 


= 4 Verluſte, der mich durch den Tod 
la. Ta. ſchleſſche u und nd englifche Stelle 10 ser Lieder- Peg a lation, 


pro Th 
verſende 1 1525 Poſt- 
ſtation in 10 Bfundpacketen. 
1 Breisliſten 
gratis und franco. 


— enxriette inn Wee. 
„‚Beritas“‘,erlherungs- 
Gefellfhaft, „ verfihert "Gier, 


meines lieben Mannes betroffen, 
errn — Elektriſche Be Beleuchtung. 


ank aus. 
Mit 200 A 4 Bunde zugeben ideale im deutſch olk 15 .— Mittwoch, den 28. Januar 1891: 


in eleg, Ginbänd. x Bertram, Stellun en e Damen 6 j j 0 f Kinder. Schweine gegen 705 
Dorräthig d und Gäſte bab 5 Zutritt. ten, 
A. Kron, g Fr. Tornau, e e e Geſelſchafts⸗Abend. rs ga last 
* 7 en gros & en detail Kopfengaſſe Nr. 75 Aufnahme, Extra-Concert. mittler und Agenten finden Be- 
Veterſiliengaſſe 6. (1605 Mil Shannen 15 1 65 — a Sonntag, den 1. Ser 7 * — 
5 * Bangſchin a 1 Kachelofen. Nachfeier Zrellag, ben 30. Januar 1891: [ Geiiigaſte 1. 8 t 
ei Prauſt ſucht bei hohem Ge. Für den Vertrieb unserer Majolica- und feinen 1 — 
halt Funn thehen-Capital h te Vert des Stiftungsfeſtes. f e 
a a e Jauer. m ieh 05 ee aller a 11 suchen wir geeignete Vertreter, f f ft Sin onie-Boncert. von AD Rafe * = 12 Handle 


Berlin ©. O. Titels Kunsttö FE a 
Abſchrift der Zeugnilfe, hat zu bebe eee Steinstrasse 26/28. Actien-Gesellsc Der Vorſtand * C. Bodenburg . Hierzu eine Beilage, 


